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M 38.

Deutſehland.
Berlin, d. 12. Febr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Den ordentlichen Profeſſor Dr. Grieſinger in Zürich zum ordentli
chen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät zu Berlin unter Beilegung
des Charakters als Geheimer Medizinal Rath zu ernennen.

Die geſtrige (8.) Plenarſitzung des Hauſes der Abgeordneten wurde
um iHi/, Uhr durch den Präſidenten Grabow eröffnet. Am Mini
ſtertiſche befinden ſich die Miniſter Graf Jtzenplitz und v. Bodelſchwingh.
Die Tribünen ſind dicht beſetzt. Der Präſident macht geſchäftliche Mit
the lungen, unter welchen wir die hervorheben, datz ſeit der letzten
Sitzung aus den verſchiedenſten Theilen des Landes Adreſſen und Tele
gramme von Vereinen und Wahlmänner Verſammlungen dem Präſi
dium zugegangen ſind, in welchem dem Präſidium und der liberalen
Majorität des Hauſes Zuſtimmung und Anerkennung ausgeſprochen
wird. Der Präſident erwähnt namentlich der Kölner Deputation, deren
ehrendes, im Namen der Kölner Wahlmänner überreichtes Geſchenk
mit einem Gedichte eines rheiniſchen Dichters er nicht im eigenen, ſon
dern im Namen der liberalen Majorität entgegengenommen habe er
werde dieſe Zeichen ehrenden Vertrauens, welches das Land dem Hauſe
erweiſe, in Liebe treu bewahren

Der Handelsminiſter brachte eine Vorlage ein, einen Geſetzentwurf betreffend die
Erweiterung des Bankſtatuts, und der Finanzminiſter einen Entwurf betreffend
die Aufhebung der Weinſteuer. Für beide wird Schlußberathung beliebt und für
Die erſtere zum Referenten der Abg. Reichenheim, zum Correferenten Abg. v. d. Heydt,
für die zweite zum Referenten Abg. Michaelis, zum Correferenten der Abg. Rei
chenſperger ernannt. Ueber die Militärvorlage wird Ueberweiſung an eine Kom
miſſion von 21, über die Jnvalidenvorlage Ueberweiſung an eine Kommiſſion von
14 Mitgliedern beſchloſſen. Für die Berathung des Antrages v. Rönne, betreff.
die Priſengerichte, ſoll eine beſondere Kommiſſion gewählt werden der Antrag
von Bonin, betreffend die Konvertirungsfrage, iſt der Juſtizkommiſſion zur
Prüfung überwieſen. Die Abgeordneten Senff und Roepell berichten hierauf über
die Verordnung dom 27. Januar 1862, betreffend den Anſatz von Koſten in Han
delsſfachen; die beantragte nachträgliche Genehmigung wurde einſtimmig ertheilt.

Es folgt die Berathung des Antrags der Abgeordneten Schulze und Faucher, be
treffend die Aufhebung der h. 181 und 182 der Gewerbe Ordnung von 1845 (Be
ſhränkungen des Koalitionsrechts). Zu dem Entwurfe der Kommiſſion welcher be
kanntlich der beantragten Aufhebung der 181 und 182 die Aufhebung der S.
183 und 184*) hinzuzufügen empfieblt, beantragt Tweſten, den S. 183, weil durch die
Verfaſſung bereits aufgehoben, zu ſtreichen. Der Abg. Wagener hat folgendes Amen
demenk geſtellt
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen 1). den Antrag der Abgeordneten

SchüulzeDelihſch, Faucher und Genoſſen in der von der Kommiſſion für Handel und
Gewerbe vorgelegten Faſſung, welche lautet „„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Kö-
nig von Preußen e. verordnen unter Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages

H Zum beſſeren Verſtändniſſe laſſen wir die Beſtimmungen der in Rede ſtehenden
vier Paragraphen hier folgen; die S. 181, 182, 183 und 184 der Gewerbe Ordnung
lauten wörtlich. S. 18). Gewerbetreibende welche ihre Gehülfen, Geſellen oder Ar
beiter oder die Obrigkeit zu gewiſſen Handlungen oder Zugeſtändniſſen dadurch zu be
ſtimmen ſuchen, daß ſie ſich mit einander verabreden, die Ausübung des Gewerbes ein
zuſtellen, oder die ihren Anforderungen nicht nachgebenden Gehülfen, Geſellen oder Ar
beiter zu entlaſſen oder zurückzuweiſen, ingleichen Diejenigen, welche zu einer ſolchen
Verabredung Andere auffordern, ſollen mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft
werden. F. 182. Gehülfen, Geſellen oder Fabrik Arbeiter, welche entweder die Ge
werbetreibenden ſelbſt oder die Obrigkeit zu gewiſſen Handlungen oder Zugeſtändniſſen
dadurch zu beſtimmen ſuchen, daß ſie die Einſtellung der Arbeit oder die Verhinderung
derſelben bei einzelnen oder mehreren Gewerbtreibenden verabreden oder zu einer ſol
hen Verabredung Andere auffordern, ſollen mit Gefängniß bis zu einem Jahre be
ſtraft werden. Dieſe Beſtimmung iſt auch anzuwenden auf Arbeiter, welche bei Berg
e Hüttenwerken, Landſtraßen, Eiſenbahnen, Feſtungsbauten und anderen öffentlichen
Anlagen beſchäftigt ſind. F. 183. Die Bildung von Verbindungen unter Fabrikarbei
tern, Geſellen, Gehülfen oder Lehrlingen ohne volizeiliche Erlaubniß iſt, ſofern nach
den Criminalgeſetzen keine härtere Strafe eintritt, an den Stiftern und Vorſtehern
mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder Gefängniß bis zu vier Wochen, an den
übrigen Theilnehmern mit Geldbuße bis zu zwanzig Thalern oder Gefängniß bis zu
vierzehn Tagen zu ahnden. H. 84. Geſellen Gehülfen und Fabrikarbeiter, welche
h e Gründe eigenmächtig die Arbeit verlaſſen oder ihren Verrichtungen

e e en. eeſſen. r eldbuße bis zu 20 Thalern oder Gefängniß bis zu 14 Tagen zu

Halle, Dienstag den 14. Februar
Hierzu zwei Beilagen.
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S

der Monarchie was folgt die Beſtimmungen der F. 181, 182, 183, 184 der Allge
meinen Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 und die Beſtimmungen der 16,
17, 18 des Geſetzes vom 21. Mai 1860, die Aufſicht der Berabehörden über den
Bergbau und das Verbältniß der Berg und Hütten Arbeiter betreffend werden bier
durch aufgeboben zur Zeit abzulehnen gleichzeitig aber 2) die königliche Staats
regierung aufzufordern baldmöglichſt den beiden Häuſern des Landtages einen Geſelz
entwurf vorzulegen, durch welchen nicht allein ſämmtliche das Vereinsrecht der Arbei
ter bisher beſchränkende Ausnahmebeſtimmungen der Allgemeinen Gewerbe Ordnung
vom 17 Januar 1845 aufgeboben, ſondern in Verbindung damit auch ſolche Organi
ſationen angebahnt reſp. zur Ausführung gebracht werden welche es ermöglichen daß
der Arbeiterſtand als ſolcher die ihm gebührende Stellung innerhalb des Staatsver
bandes einzunehmen und ſeine eigenen Intereſſen ſelbſtſtändig zu handhaben und zu
vertreten vermag. Motipe: Bei der tiefgreifenden Bedeutung des Gegenſtandes
und bei deſſen Verzweigung mit andern Materien der Geſetzgebung, ſowie mit der Lö
fung der „Arbeiterfrage“ überhaupt, muß die Jnitiative, ſowie die Formulirung der
betreffenden Geſetzvorlage der königl. Staatsregierung anheimgegeben werden.

Handelsminiſter Graf Jtzenplitz Jch wollte um das Wort bitten nach der
Auseinanderſetzung des Herrn Referenten da eine ſolche aber jetzt nicht eintritt. ſo
haſte ich es für meine Pflicht, jetzt die Anſicht der Staatsregierung über die es hoch
wichtige Geſetz mitzutheilen. Jcb werde zu dem Ende dieſe Anſicht in einem kurzen
Schriftſtück verleſen, welches ich mich demnächſt beehren werde zu überreichen (lieſt
Die königliche Staatsregierung hat ſich mit der vorliegenden Frage bereits vor Ein
bringung des Antrags eingehend beſchäftigt. Sie hat dabei die Ueberzeugung ge
wonnen daß die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen über das Koalttionsrecht der
Arbeitgeber und Arbeiter einer Aenderung im Sinne des Geſetzentwurfs bedürfen. Sie
hat ſich aber auch nicht verbergen können daß eine Modifikatton dieſer Beſtimmungen
in den Zuſammenhang des Syſtems der Gewerbegeſetze eingreife und daß die Frage
nicht abzuweiſen ſei, inwieweit die Konſequenz und das praktiſche Bedürfniß eine Ab
änderung auch anderer Vorſchriften dieſer Geſetze bedinge. Jhre Exwägungen haben
ſie ferner zu der Ueberzeugung geführt, daß die Wegräumung der Schranken welche
der Koalitionsfreibeit gezogen ſind, allein nicht den Erfolg haben werde, die Lage der
arbeitenden Klaſſen materiell in erheblichem Belange zu verbeſſern daß vielmehr in
den Kreis der Erörterung auch die Frage zu ziehen ſein werde, in wie weit dürch
poſitive Mittel, insbeſondere durch Förderung des Genöoſſenſchaftsweſens jener Erfolg
anzuſtreben ſei. (Hört! Hört!) Zu einer Aenderung der Geſetzgebung auf dieſer
Grundlage reichen die Vorbereitungen, welche dem vorliegenden Geſetzentwurf vorange
gangen ſind, nicht aus. Bei der hoben Bedeutung der Sache und der unverkennbaren
Wichtigkeit der praktiſchen Folgen hält die königl. Staatsregterung es für Pflicht, durch
eine gründliche und allſeitige Prüfung von ihr zu ergreifende legislative Maßnahmen
vorzubereiten. Sie wird daher eine Erörterung der einſchlagenden Fragen außer durch
eine Umfrage bei den Provinzialbehörden und den Organen des Handelsſtandes, durch
eine beſondere Kommiſſion veranlaſſen, zu welcher Mitglieder beider Häuſer des Land
tags und Sachverſtändige aus den Kreiſen der Betheiligten ſowohl der Arbeitgeber
als der Arbeiter zugezogen werden ſollen. (Hört! Hört!) Auf dieſem Wege hofft ſie
der Löſung eines Problems näher zu treten, welches zu den bedeutendſten der Zeit gee
hört und von deſſen Wichtigkeit für das geſammte Staatsleben ſie durchdrungen iſt.
Ich erlaube mir nur noch eine Bemerkung hinzuzufügen, der es eigentlich kaum be
darf, nämlich die daß mit dem Genoſſenſchaftsweſen wovon hier die Rede iſt die
Genoſſenſchaft der Neuzeit gemeint iſt die Konſumvereine, Vorſchußvereine, Produfktivs
vereine. Ich beehre mich dieſe Erklärung hier niederzulegen.

Abg. Schulze Delitzſch entwickelt in einem längeren Vortrage die Wichtigkeit der
Coalitionsfrage überhaupt. Das Recht der Coalition iſt für die Arbeiter die Schule
der Freiheit. Weiſt man auf den möglichen Mißbrauch hin, ſo frage ich welche Frei
heit überhaupt kann wohl nicht gemißbraucht werden Für das ſegensreiche der freien
Arbeitervereinigung ſprechen die Erfahrungen Englands. Je mehr die Coalition frei
gegeben wird, um ſo beſſer iſt es für die Arbeiter und Arbeitgeber. Es giebt kein
beſſeres Mittel, Arbeiter und Arbeitgeber für immer auszuſöhnen, als die Gleichſtel
lung des Rechtes Beider. Diejenigen, die berechtigt ſind Vertreter des Volkes zu wer
den wie will man ihnen das Recht nehmen, ſich friedlich verſammeln zu dürfen
Man kann nicht das politiſche von dem ſocialen Rechte trennen. Der Kampf zwiſchen
den Arbeitern und den Arbeitgebern iſt nun einmal da von uns iſt er nicht hervor
gerufen, ſo dern er iſt als Agitationsmittel von jener Partei (auf die Rechte weiſend)
hervorgerufen und in die Miſſen geworfen. Nach dem bisherigen Auftreten ſener
Herren habe ich nun, ehrlich geſtanden, nichts weniger erwartet, als die bloße Empfehlung
einer Jnitiative, welche die Regierung ergreifen ſoll. Was nun den vorliegenden An
trag anlangt, ſo erklärt Redner, daß er denſelben in ſeiner Totalität nicht anerkennen
könne, erklärt ſich vielmehr für das Amendement des Abg. Tweſten. Die Erklärung
des Handelsminiſters begrüßt er mit Freuden und wünſcht, daß der Erfolg der Be
rathungen den der früheren langen Verhandlungen übertreffen möge.

Abg. Reichenſperger: Jch bin mit der Aufhebung der S. 181, 182 und 183
der Gewerbe Ordnung einverſtanden, nicht aber mit der des H. 184. Bei den Ar
beitgebern zeigt ſich kein Bedürfniß nach Coalitionen, darum iſt auch dort keine Ab
hülfe nothwendig der große Fabrikherr iſt ja ſchon vollſtändig allein eine Coalttion
von vielen ihm dienenden Arbeitskräften. Das Bedürfniß bei den Arbeitern aber iſt
ein dringendes. Die Erfahrungen Englands haben aber auch bewieſen, daß der Scha
den bei Arbeitseinſtellungen immer den Arbeiter in höherem Maße trifft, als den



Arbeitgeber. Der reiche Arbeitgeber kann ja jederzeit ſein Geld anderswo vorthbeilbaft
anlegen, daſſelbe gilt aber nicht von dem Arbeiter. Dieſem iſt es daher dringendes
Bedürfniß, das Coalitionsrecht zu erlangen, und darum werde ich für den Commiſ
ſionsantrag ſtimmen.

Abg. Wagener: Von den Herren, welche den Antrag eingebracht hätten der die
heutige Verbandlung herbeigeführt ſeien ihre Anhänger ſeit einem Jahre abgefallen
wie dürres Laub. Mit dieſem Antrage wolle man ſich reaktiviren bei denjenigen Klaſ
ſen des Volkes, als deren Führer man ſich fälſchlich Jahre lang gerirt habe. Der
Abg. Schulze Delitzſch habe noch nie ſo ſchwächlich geſprochen und noch nie ſo wenig
Beifall gefunden, wie heute (Heiterkeit). Das ſei die Folge davon daß derſelbe kei
nen feſten Boden unter den Füßen fühle, daß er nicht großen Anbang hinter ſich wiſſe.
Die Aufhebung des Coalitionsrechts für ſich allein ſei ohne Bedeutung, dieſelbe ſei nur
ein Theil, ein integrirender Beſtandtheil der Arbeiterfrage überbaupt, und dieſe müſſe
im Ganzen betrachtet und gelöſt werden. Gegen den Commiſſionsantrag erkläre er ſich,
wiewohl er ſelbſt die Beſeitigung der das Coalitionsrecht beſchränkenden Beſtimmungen
für wünſchenswerth halte, theils aus dem angeführten Grunde weil nur ein einzel
ner Zweig aus dem Ganzen herausgeriſſen werde, theils aber und hauptſichlich, weil
er den Motiven der Antragſteller nicht beipflichten könne Dieſe ſeien den verrotteten
und vom Volke bereits überwundenen Theorieen der Freizügigkeit und Gewerbefreibeit
entnommen (Gelächter) Jn der That ſeien dieſe Tbeorieen vom Volke verworfen, ſeit
Laſſalle demſelben die Wabrheit vorgehalten, daß der Arbeiterſtand durch die Gewerbe
freiheit und Freizügigkeit allein nur die Freiheit erlangen könne, darüber ſich zu be
ſtimmen in welchem Gewerbe und an welchem Ort er Hunger leiden wolle. Die
energiſchen Elemente des Arbeiterſtandes ſeien von der Wabrheit dieſer Darſtellung
überzeugt und erfüllt. Sie ſeien über die Eitelkeit des Ringens nach politiſcher Frei
heit ins Klare gekommen und ſehnten ſich nun nach den Faktoren zur Hebung ihres
materiellen Wohles. Das wirkſamſte Mittel zur Hebung des Arbeiterſt indes würden
Genoſſenſchaften ſſein, welche in derſelben Weiſe, wie im Mittelalter die Jnnungen
und Zünfte das Element geſchaffen hätten, aus welchem ſich der heutige Büngerſtand
entwickelte, jetzt dem Arbeiterſtande die Bahn zur Förderung ſeiner Intereſſen eröffne
ten. Er ſei prinzipiell für das Coalitionsrecht, einestheils weil kein vernünftiger
Grund erſichtlich ſei, aus welchem man die Arbeiter in eine ſolche Ausnahmeſtellung
verweiſe, anderntheils, weil wirthſchaftliche Gründe unabweislich darauf hindrängen,
denn die beliebte Hinweiſung auf, die natürliche Ausgleichung von Angebot und Nich
frage ſei ganz verfehlt, ſo lange es den Arbeitern verwehrt ſei, durch Verabredung
unter einander über das Angebot ſich zu verſtändigen und daſſelbe den Arbeitgebern
n zu regeln. Den Arbeitern ſtehe ein vollberechtigter Anſpruch zu auf die
Coalition, ohne welche jene Verſtändigung und Einigung nicht zu erzielen ſei. Die

ſem Anſpruche alsbald Rechnung zu tragen dürfe män nicht verſäumen, denn gefähr
licher als die Coalition ſei die Agitation für die Coalition (Hört!). Jn zwei großen
Staaten ſeien zwei verſchiedene beide gleich verkehrte Bahnen eingeſchl gen, um dem
Arbeiterſtande zu Hülfe zu kommen. Jn Frankreich habe die imperialiſtiſche Regierung
aus Staatsmitteln die Arbeiter unterſtützt, ihnen Arbeit gegeben, um ſie der Beſchäf
tigungsloſigkeit zu entreißen; die Folge davon ſehe man in der ungeheuren Schulden
laſt der Stadt Paris und auf dieſem Wege komme man endlich dazu, wie Nero eine
Stadt anzuzünden, um ſie wieder aufbauen laſſen zu können. Jn England haben die
Arbeiter Behufs Arbeitseinſtellung ſich aſſociirt und dabei immer nur bitteren Schaden
gelitten. Das Richtige ſei die HKründung von Produktivgenoſſenſchaften, welche alsdann
auf die Unterſtützung des Staates ein Anrecht hätten gebe der Staat zur Anlage
von Eiſenbahnen ſeine Beihülfe, ſo könne er dieſelbe auch nicht ſolchen Wenoſſenſchaften
entziehen (Hört!) Der Redner weiſt ſchließlich warnend auf den bei Verkennung der
Forderungen der Zeit vielleicht in der Zukunft einmal zu befürchtenden „Marſch der
ArbeiterBataillone“ hin (Hört!).

Abg. Oſterrath erklärt ſich für dem Commiſſionsantrag im Sinne des Abge
ordneten Reichenſperger. Wir wollen die volle Freiheit, ſowohl für den Arbeiter als
auch für den Arbeitgeber, darum müſſen wir alle dem entgegenſtehende Paragraphen
beſeitigen. Abg. Meibauer hat ein Amendement eingebracht: 1) in dem Commiſ-
ſionsantrag S. 1 den S. 183 der Gewerbe- Ordnung wegzulaſſen und einen Zuſatzpara
graphen zu ſtellen in welchem erklärt wird, daß S. 183 der Gewerbe Ordnung vom
17. Januar 1845 ſeit Erlaß der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 keine
Gültigkeit mehr habe. Abgeordneter Dr. Faucher ſpricht gegen den Commiſſions
Antrag. Er berührt zunächſt die hiſtoriſche Seite dieſer Frage und ihre Entwickelung
in England. Die Coalitionen der Arbeiter finden ſchon jetzt trotz des beſtehenden Ge

„ſetzes ſtatt, nichtsdeſtoweniger fällt es keinem Arbeitgeber ein, die Beſtimmungen des
Geſetzes gegen dieſelben in Anwendung zu bringen, weil er weiß, daß er mit dem Ar
beiterſtande ſofort verderben würde, wenn er einen ſolchen Schritt unternehme. Wir
haben den S. 184 in unſerem Antrag um deswillen nicht aufgenommen, weil wir dann

auch gleichzeitig hätten fordern müſſen daß eine ganze Menge anderer Beſtimmungen
des Geſetzes vom 17. Oktober 1815 in Wegfall kommen ſollen. Die Verſprechung der
Regierung, eine Commiſſion einſetzen zu wollen, kann uns nicht abhalten, mit unſerem

legislatoriſchen Verſuch vorzugehen. Ich kann auch nicht recht abſehen, was der Herr
Handelsminiſter mit der Commiſſion noch erreichen will. Die Fragen ſind alle genüg
fam debattirt. Jm Uebrigen werden wir dankbar ſein für jede gute Conceſſion, welche
die Regierung an die Arbeiter machen wolle. Abg. Becker (Dortmund) ſpricht für
die Commiſſion und ſtellt ſchließlich den ſchriftlichen Antrag: das Geſetz vom 24. April
1854 betreffend die Verletzung der Dienſtpflicht der ländlichen Arbeiter, 2) eventuali
ter S. 3 dieſes Geſetzes aufzugeben. Der Antrag iſt genügend unterſtützt.

Abg. Tweſten, für ſein Amendement Prof. Huber, der bekanntlich noch jetzt
zu den reactionairſten Männern in Deutſchland zählt aber um die Verbeſſerung des
Arbeiterſtandes im Einzelnen und im Genoſſenſchaftsweſen große Verdienſte hat, ſagt
von der Partei, die Hr. Wagener vertritt: „Diefe Partei iſt nicht eine Stütze, ſon
dern ein Stein am Halſe jeder Macht der ſie anhängt, vom Königthum bis zur
Zunft.“ (Hört! Hört!) Und wenn Hr. Abg. Wagener hier die Arbeiter organiſiren

will nach Art der Jnnungen und Zünfte, ſo meine ich, haben wir alle Urſache zu den
ken daß die Arbeiter dieſe Freundſchaft einmal theuer bezahlen könnten. Der Hr.
Abg. Wagener hat von „Staatsunterſtützung“ geſprochen, von Productions
Genoſſenſchaften mit Staatsunterſtützung. Es iſt, glaube ich, das erſte
Mal, daß in dieſem Hauſe in dieſer Weiſe auf Staätsunterſtützung hingewieſen wor
den iſt. Und wir haben alle Urſache Jlluſtonen die in ſolcher Weiſe bei den Arbei
tern angeregt werden, entgegenzutreten. (Sehr wahr Laſſalle hat die Wahrheit aus
geſprochen daß den Arbeitern allein mit politiſchen Rechten ſchwerlich gedient iſt daß
unter den Arbeitern auf eine nachhaltige Agitation, etwa zu revolutionairen Zwecken
nicht zu rechnen iſt, wenn man ihnen blos von p litiſchen Zielen vom allgemeinen
Wahlrecht u. dergl. ſpricht. Geldunterſtützungen die den Arbeiterſtand als ſolchen he
ben, in größerer Menge verwendet, ihn auf eine andere Stufe fördern könnten, halten
wir Alle für etwas vollkommen Unmögliches (laute und vielſeitige Zuſtimmung). Es
iſt das eine neue Art des Communismus (ſehr richtigl), mit der wir in den 40er
Jahren fertig zu ſein gliubten (der Redner wird durch lauten Zuruf der Beiſtimmen-
den ſaſt unterbrochen). Agitatibnen haben auch jetzt keine Gefahr. Es hat ſich ge
zeigt, daß die La ſalle'ſche Agitation außerordent ich wenig Boden gefunden hat Be
wegung. Eine Stimme von der Tribüne: „O doch!“). Jch will zugeben, bei man
chen Einzelnen. Einzelnen kann man ſogar mit Geldunterſtützungen unter die Arme
greifen man kann Literaten kaufen und auch einzelne Arbeiter kaufen (Bravo! ſehr
gut Und wenn Sie ſogar ohne alle böſe Abſichten einzelnen Arbeitern unter die
Arme greifen und ihnen dabei ſagen Das thun wir, Das thut die conſervative Par
tei oder die k. Staatsregierung, ſo wird die Folge unzweifelhaft ſein, daß dieſe Ar
beiker für Sie ſtimmen, aber mehr werden Sie nicht erreichen (Heiterkeit). Von gro
ßer Bedeutung ſcheint es mir allerdings, wenn wir in den letzten zwei Jahren plötzlich
Kreiſe ſich mit der Albeiterfrage beſchäftigen ſahen, die bisher nichts dafür gethan es
ſei denn nach dem bibliſchen Spruch „Verſchließe Dich in Dein Kämmerlein“. Als
aber im v. J. die Laſſalleſche Agitation eine Agitation von der äußerſten Linken her
beiführte, die geeignet ſchien der liberalen Pa tei den Boden abzugewinnen, da wag
ten ſich auf einmal andere Kreiſe hinein, Biſchof Ketteler in Mainz und Hr. Wagener
in Berlin (Heiterkeit). Und um dieſelbe Zeit, als von den Laſſalleſchen Beſtrebungen

ſter Zeit und in der größten Vollſtändigkeit veröffentlicht werden würden.

d

aus Agitationen in den Kreiſen Waldenburg und Reichenbach gegen die Fabrikherren
angeregt wurden, da nahm ſich auch die k. Staatsregierung derſelben an (Hört!) da
wurden Unterſuchungscommiſſidnen ernannt, von deren Erfolge ich weiter nichts ge
hört. Es ſoll auch einigen Webern, die an der Spitze der Agitation ſtanden, Staats
unterſtützung gewährt worden ſein, um eine ProductivAſſociation zu verſuchen. (Hört
Jm Kleinen iſt ein ſolcher Verſuch jederzeit bedenklich, im Großen natürlich unmöglich.
Aber folgern dürfen wir wohl, ohne zu verdächtigen, daß die conſervative Partei die
Laſſalleſche Agitation für ein gutes Mittel hält, die liberale Partei zu zerquetſchen.
(Hört!) Den Verſuch mögen Sie machen, Sie werden uns damit nicht ſchrecken. Ei
nes Mannes, der ſelbſt als armer Handwerksburſche begann und es zu einem reichen
und berühmten Manne brachte, will ich gedenken. Er ſagte einmal: „Wer den Ar
beitern ſagt, daß ſie auf andere Weiſe als durch Arbeit und Sparſamkeit ihre Lage
verbeſſern können der iſt ein Verführer des Volks (Lauter Beifall.) Wir werden
uns nicht fürchten, jede Maßregel zu unterſtützen, durch welche der Staat die Rechts
gleichheit gewährt. Factiſche Gleichheit wird und kann der Staat niemals ge
währen, aber vor der Rechtsgleichheit haben wir keine Furcht, wird aber der
Verſuch gemacht, durch communiſtiſche oder ſocialiſtiſche Hetzerei die niederen Klaſſen
gegen die höheren aufzubetzen, dann werden wir mit Franklin ſagen Wer das thut,
iſt ein Verführer des Volks! (Lauter und anhaltender Beifall.

Abg. Waldeck: Jch glaube nicht, daß der Schulze'ſche Antrag von beſonderer
Bedeutung ſein wird, weil er nur als ein einzelnes Glied eines großen Ganzen er
ſcheint. Die Gewährung des Coalitionsrechts verſteht ſich von ſelbſt. Ausnahmegeſetze
ſind dem jetzigen Standpunkte nicht mehr gemäß, ſie ſind implicite durch die Verfaſ
ſung aufgehoben. Auch S. 184 muß aufgeboben werden, es könne ja ſonſt ſcheinen,
als wolle man ihn beibehalten. Die ganze Gewerbe Ordnung iſt überhaupt eine
Aufhebung der Gewerbefreiheit, wie ſie in den weſtphäliſchen Provinzen ſchon längſt
vorher beſtanden hatte. Man will jetzt von Seiten der Regierung Commiſſionen
einſetzen, zur Abgebung eines Urtheils in dieſer Sache. Meine Herren! im Jahre
1848 hat man von jener Seite das auch allemal ſo gehört. War von poſitiven Rech
ten die Rede von Verſammlungsrecht, von der Freiheit der Preſſe, vom Selbſtgou
vernement der Gemeinden, wurden alle dieſe Freiheiten verlangt, dann ſagten ſie, die
Freiheit iſt ganz gut, aber es muß die wahre Freiheit ſein. Der Ausdruck war
damals ſehr beliebt. Heiterkeit. Unter der „wahren Freiheit“ verſtand man die
Freiheit die ſich unter irgend einen Polizeidruck beqguemen und zwängen muß, die
Freiheit mit andern Worken, die darin beſteht, daß man nach gewiſſen poſitiven
Beſtimmungen allenfalls ins Gefängniß geſetzt wird. (Große Heiterkeit.) Allenfalls
dies und das nicht thun kann, allenfalls irgend eine Conceſſion zu dieſem und jenem
nöthig hat; daß eine Geneinde, wenn ſie ein Grundſtück kaufen will, dazu der Ge
nehmigung der Regierung bedarf, oder wenn ſie einen Stadtrath anſtellen will, dazu
die Genehmigung der Regierung einbolen muß. Große Heiterkeit.) Das iſt alles die
wahre Freiheit, wie fie die conſervative Partei verſteht! Jn dem Wagener'“ſchen
Staatslexicon iſt von einer ländlichen „Organiſation“ die Rede und da heißt es „die
Leibeigenſchaft war eine Organiſation der landwirthſchaftlichen Arbeiter (Heiterkeit.)
Jn dieſem Sinne kann man Napoleon III. beiſtimmen, daß die Maſſen über ihre wah
ren Intereſſen aufgeklärt werden müſſen und zwar dadurch, daß man ſich überzeugt,
wie ihnen geholfen werden kann, wenn ſie ſich einer anſtändigen Ordnung unterwer
fen.“ Dazu gehört denn auch, daß man, wie dies die „N. Pr. Ztg.“ ausgedrückt
hat, „auf die Freiheit des Nomaden und des Affen verzichte“. (Heiterkeit.) Was
hier unter Freiheit des Nomaden Und Affen verſtanden wird, iſt die Freiheit des
Menſchen und auf dieſe Freiheit wollen wir eben darum nicht verzichten. Der Abg.
Wagener kennt zwei Wege, den imperialiſtiſchen und den parlanmentariſchen. Nun
wohl, den letzteren wollen wir gehen. Wir wollen, wie ſie in England beſteht und
auch bei uns geſetzlich exiſtirt, die einfache Gewerbe und Aſſociationsfreiheit erhalten,
zumal, wenn dieſe einfachen Sätze beſtritten werden und von jener Seite mit dem
heiligen Namen der Demokratie koquettirt wird, um den Arbeiter irre zu führen.
(Bravo!) Dazu daß das allgemeine Wahlrecht, an dem ich und meine Freunde feſt
halten, verlangt wird um den Arbeitern Staatshülfe zu verſchaffen dazu wird nicht
ein einziger wahrer Demokrat, nicht ein preußiſcher Demokrat von 1848 ſeine Zuſtim
müng geben. (Bravo links.) Die Löſung der ſocialen Frage ſei noch nicht an der
Zeit. Die Verfaſſung iſt zu ſchützen das gleiche Recht im Staate in der Gemeinde
iſt zu erreichen, die Freiheit der Preſſe iſt herzuſtellen, die Unabhängigkeit der Richter
iſt zu erhalten (Beifall)y; wenn das erreicht ſei, dann werde man an die ſociale
Frage herantreten können. Der Redner ſchließt mit einer Empfehlung des vom Abg.
Mevbauer geſtellten Antrags

Auf Vorſchlag des Präſidenten wird die Debatte auf die nächſte Sitzung ver
tagt. Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. Wagener und Waldeck. Mi
niſterpräſident v. Bismarck bemerkt zur faktiſchen Berichtigung daß die Ergebniſſe
der über die Waldenburger Angelegenheit niedergeſetzten Commiſſion

Die Be
ſchwerden der Arbeiter gegen die betreffenden Arbeitgeber hätten ſich, wie es ihn freue
ſchon jetzt anführen zu können, größtentheils als grundlos erwieſen. Eine Unterſtützung
von Arbeitern aus Staatsmitteln habe nicht ſtattgefunden, ſondern es ſei nur aus
den Mitteln des Königs ein Zuſchuß zur Begründung einer ProduktivAſſociation
(von Webern in Nowawes bei Potsdam) ertheilt worden. Der Miniſterpräſident über
reicht den (in der vorigen Seſſion unerledigt gebliebenen) Staatsvertrag mit dem
Herzogthum Sachſen-Altenburg, betreffend den Austauſch des Dorfes Königs
hofen u. ſ. w. z derſelbe wird einer beſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern über
wieſen. Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 10 Uhr Tages
Ordnung Fortſetzung der heütigen. (Antrag der Abgeordneten Schulze Delitzſch und
Faucher Petitionsbericht der Gemeinde Commiſſion.)

Es ſcheint, als ob es der Reaktion unheimlich wird vor den Gei
ſtern, welche ſie einſt gerufen. Sie hat verſucht, durch eine heuchleri
ſche Freundſchaft ſich die Arbeiter zu gewinnen, ſie hat ihnen vorge
ſpiegelt, daß ſie ihnen das Koalitionsrecht verſchaffen wollte, welches
ſeit Jahren ſchon von der liberalen Partei im Jntereſſe des Arbeiter
ſtandes gefordert wird. Viel Erfolg hat dieſe heuchleriſche Freundſchaft
nicht gehabt, denn die Arbeiter waren in ihrer Mehrzahl verſtändig ge
nug, einzuſehen, daß ſie Gutes von jener Seite nicht zu erwarten hät
ten. Daher war das Mittel den Herren von der feudalen Partei auch
ſchon längſt läſtig geworden, und nur von Zeit zu Zeit benutzten ſie es
noch wie eine alte Kokette, die auch zu beſonders feſtlichen Angelegen
heiten ſich allerhand Schmuck und Edelſteine zuſammenborgt, um die
Augen von ihren welken Reizen allzulenken. Jetzt aber, wo der Mo
ment gekommen iſt, die ſchönen Worte, mit welchen man die Arbeiter
zu ködern verſuchte, in Thaten zu verwandeln, jetzt mit einem Male
finden die Organe der feudalen Partei, daß es Zeit iſt, einen Riegel
vorzuſchieben, und ſo ſagt die „Z. Korr.“ daß die Staatsregierung dem
Antrage SchulzeDelitzſch's und Genoſſen gegenüber eine reſervirte Hal
tung einnehmen müſſe, da dieſes nur ein einſeitig aufgeſtelltes Pro
gramm ſei, welches den Beginn des Klärungsprozeſſes nicht blos in

Alſo der Beden Parteien, ſondern auch in der Volksmaſſe andeutet.
ginn des Klärungsprozeſſes, und die Zeidlerſche Korreſpondenz wird
dem Publikum hoffentlich Nachricht geben, wenn ſie das Ende für ge
kommen hält. Dann werden es die Arbeiter wahrſcheinlich ſehr gut
haben und bis dahin können ſie ja hoffentlich warken. Wenn aber die
„3. K. ganz einfach die Sache auf die lange Bank ſchiebt, ſo giebt
ſich ihre Kollegin, die „Kr. 3.“, wenigſtens etwas mehr Mühe und



ſagt endlich einmal, was die feudale Partei mit dem Verſprechen des
Koalitionsrechtes gemeint hat. Für ſie iſt, und das iſt beachtenswerth,
das Vereinsrecht nicht die Konſequenz, ſondern der Gegenſatz
der Gewerbefreiheit in dem Sinne der Antragſteller. Die Ar
beitervereine ſind nach der Anſicht der „Kr. Ztg.“, in ihrem Kerne
nichts Anderes als die freiwillige, naturwüchſige Entwickelung zeitge
mäßer korporativer Neubildungen; ſie ſind die natürliche Reaktion des
beeinträchtigten und gefährdeten Arbeiterſtandes gegen die zügelloſe Ge
werbefreiheit und. gegen die wüſte Konkurrenz, ſo wie gegen die zer
ſetzende Atomiſirung des modernen Jnduſtrialismus. Demnach meint
die „Kr. Z.“ die Arbeiter durch dieſe Beſtrebungen dem Zunftzwange
zuwenden zu können. Es iſt wirklich recht anerkennenswerth, daß die
„Kr. Ztg. ſchon ſo früh offen die Abſicht ausſpricht, in welche Bah
nen man das Streben der Arbeiter nach gleichen Rechten leiten wollte,
und mögen die Arbeiter daraus erkennen, wo ſie ihre Freunde zu ſuchen
haben. Natürlich iſt die „Kr. Zig.“ auch nicht in der Lage, die An
nahme des Schulze ſchen Antrages zu empfehlen. Jn einem aber hat
die „Kr. Ztg.“ recht. Sie ſagt: Jm eminenteſten Sinne trifft hier
der Satz zu „Wenn Zweie daſſelbe thun, iſt es nicht daſſelbe, d. h.
wenn wir auch den erſten Schritt ſcheinbar gemeinſchaftlich thun, wir
doch durch verſchiedene Motive beſtimmt werden und entgegengeſetzte
Ziele verfolgen.“ Ja, die liberale Partei hat in der Arbeiterfrage ſtets
nur das Motiv gehabt, das Wohl des Arbeiters zu fördern und dieſes
Wohl iſt auch ihr Ziel geweſen, die Kreuzzeitung und ihre guten Freunde
dagegen haben, wie wir eben geſehen, ein ganz anderes Ziel gehabt,
welches den Arbeitern ſchwerlich behagen wird. Welches aber ihre Mo
tive waren, davon noch ein Wort zu ſchreiben, ſcheint uns überflüſſig;
auf Niemanden paßt wohl beſſer das Wort: „An ihren Werken ſollt

ihr ſie erkennen.“ (V. 3.)Die FortſchrittsFraction hat ſich vorgeſtern Abend für Ueberwei
ſung der Militär Vorlage an eine Commiſſion entſchieden. Das linke
Centrum iſt derſelben Anſicht. Amendements zur Militär Novelle iſt
man entſchieden abgeneigt. Wegen der Steuerfragen ſoll der General
Bericht der Budget Commiſſion abgewartet werden. Mitglieder der
FortſchrittsFraction ſollen einen Antrag auf eine Declaration des S. 35
des Preßgeſetzes vorberathen woran ſich eine Debatte über die Lage
der Preſſe knüpfen würde. Für Dienstag erwartet man die Debatte
im Abgeordnetenhauſe über die Eiſenbahn Vorlagen. Jn der vor
geſtrigen Fractionsſitzung der Fortſchrittspartei wurden auch noch ſämmt
liche Amendements, welche die Anträge der Handels-Commiſſion in der
Coalitionsfrage noch erweitern ſollten, abgelehnt. Die gleichmäßig freie
und ſelbſtſtändige Stellung der Arbeiter und Arbeitgeber wurde als
ſelbſtverſtändlich angenommen.

Nach den geſtern Abend in der Budget-Commiſſion abgege
benen Erklärungen ſind aus dem Staatsſchatze im vorigen Jahre
für die Koſten der Regelung der Grundſteuer vorſchußweiſe 5 Millio
nen Thaler entnommen. Außerdem ſind für die Grundſteuerregulirung
346,973 Thlr. 12 Sgr. 14 Pf. die mit den Ueberſchüſſen von 1861
und 1862 hätten in den Staatsſchatz fließen ſollen, verwendet worden
die gleiche Summe von 5,546,973 Thlr. an Forderungen an die Pro
vinzen iſt dem Staatsſchatz überwieſen. Zur Beſtreitung der Kriegs
koſten ſind aus dem Staatsſchatz 5 Millionen entnommen und in die
Generalſtaatskaſſe gefloſſen. In den Jahren 1863 und 1864 ſind in
den Staatsſchatz keine Ueberſchüſſe gefloſſen, außer den 50,000 Thlrn.,
die, wie bereits früher erwähnt, aus den Juſtizkaſſen abgeliefert ſind.
Was ſonſt in den Staatsſchatz gefloſſen iſt, ſind Zinsbeträge und Rück
zahlung auf Darlehen

Die „National Zeitung beſpricht die Militairfrage und bemerkt
die Regierung habe die Jnitigtive einer angemeſſenen Behandiungs
weiſe abgelehnt ſie verlange von der Volksvertretung den erſten Schritt.
An das Abgeordnetenhaus trete die Auſgabe, die ihm förmlich unter
breitete Militairfrage in dem großartigeren Sinne ihrer geſchichtlichen
Entſtehung, d. h. als einen Theil des geſammten Zwieſpaltes unſerer
öffentlichen Zuſtände zu behandeln. Um deswillen ſei der Geſetzentwurf
nicht kurzer Hand abzuweiſen. J Wegen des wichtigen Hoverbeck' ſchen
Antrages in der Budget-Commiſſion von geſtern Abend, daß die Re

gierung nicht berechtigt ſei, ohne Genehmigung der Landesvertretung
Gelder aus dem Staatsſchatze zu nehmen und die Miniſter für die
entnomwenen Summen perſönlich verantwortlich bleiben, über welchen
Antrag die Beſchlußfaſſung bis zum Generalberichte ausgeſetzt ward,
wurde daran erinnert, daß das Herrenhaus ſchon im Mai 1859 den
Beſchluß gefaßt habe, daß die Regierung nicht ohne ein Geſetz Sum
men, die in den Staatsſchatz gehören, anderweitig verwenden dürfe.
Jm Geſetz vom 21. Mai 1859 wurde der Finanzminiſter ausdrücklich
autoriſirt, Geld aus dem Staatsſchatze zu entnehmen. Es wurde ge
ſtern beſonders hervorgehoben, daß dies bis jetzt niemals ohne Geſetz
geſchehen ſei. Wegen verlängerter Debatte über die Coalitionsfrage
wurde die Discuſſion der Eiſenbahn-Vorlagen noch verſchoben. J

Das Feſtmahl zu Ehren des Präſidenten Grabow und der kölner
Deputation am Donnerstag hatte ein durchaus herzliches und gemüth
liches Gepräge, das den Beziehungen entſpricht, die zwiſchen den bei
den großen liberalen Fractionen des Hauſes und ſeinem Präſidenten
beſtehen. Die Herren von Köln ſaßen neben Hrn. Grabow und ſeinen
Vertretern im Präſidium, den Herren v. Unruh und v. BockumDolffs.
Lor dem Gefeierten prangte der ſilberne Bürgerkranz als einziger
Schmuck der Tafel. Zuerſt ließ Gneiſt den Präſidenten Grabow leben,
der suaviter in modo, kortiter in re ſchlicht und einfach ſein Amt er
fülle, in ſchwierigen Momenten ſich als den wahren Sprecher des Hau
s erweiſe und da, wo das Schweigen unmöglich geworden ſei, ſo zu
ſprechen verſtehe, daß Niemand mehr nach ihm ſprechen könne. Gra-
ow's Antwort auf dieſe Anſprache war ungemein launig und heiter,
wie denn überhaupt die ernſte Stimmung der Mehrheit in dem gegen

wärtigen Verfaſſungskampfe bei dem geſtrigen Feſtmahle eher zurücktrat,
als ſich hervordrängte. Schulze ſprach die kölner Ehrengäſte an und
pries in begeiſterten Worten ihre Vaterſtadt, die ſeit Jahrhunderten
eine große Bedeutung für das deutſche Städteweſen und die Begrün
dung der bürgerlichen Freiheit entwickelt habe. Von den Kölnern er
griff Hr. Bürgers vas Wort und bemerkte unter Anderem, wenn der
Gefeierte nicht für ſich, ſondern für die Mehrheit des Hauſes den
Ehrenkranz annehme, ſo hätten die Kölner gegen dieſe Uebertragung
nur unter der Bedingung nichts zu erinnern, daß die Mehrheit ſich
von ihrem Präſidenten nicht trenne, ſondern ihn treu auf allen ſeinen
Wegen begleite. Vice- Präſident v. Unruh ſprach von dem Freiheits
kampfe in Nordamerika und der Solidarität aller auf daſſelbe Ziel ge
richteten Kämpfe. Jung ließ „den Alten leben deſſen weißes Haar
noch heute in allen Kämpfen des Geiſtes leuchtet worauf Waldeck
ermuthigende Worte an die Männer richtete, die ihn heute bei einem
Kampfe umgeben, deſſen Endzwecke rein und unvergänglich ſeien. Die
ihn im Jahre 1848 umgaben, ſeien zum Theil in alle Welt zerſtreut;
jetzt trete allmählich ein neues Geſchlecht ans Werk heran zu deſſen
Gelingen es des Blickes nach oben der Quelle alles Lichtes, und des
Blickes nach unten, auf das Volk, bedürfe. „Meine eigenen Kräfte,
ich fühle es, gehen zu Ende fügte der Redner hinzu. Während des
Feſtmahls das ungemein heiter und friſch verlief, trafen Depeſchen
aus Köln, Solingen, Coblenz, Düſſeldorf und Duisburg von Wahl
männern und einzelnen Privaten ein, die in allen Formen geſchäfrsord
nungsmäßiger und feierlicher Regelmäßigkeit, wie es ſich in Gegenwart
des Präſidenten par excellence gebührr, verleſen wurden.

Se. Maj. der König empfing heute Mittag im Beiſein des Ma
rine Miniſters den Franzoſen Arman, mit welchem die Regierung we
gen Schiffsankauf in Unterhandlung ſteht.

Vor der ſiebenten Criminal Deputation des hieſigen Stadtgerichts
erſchien am 10. d. M. der Herausgeber des „luſtigen Volkska
lenders“ und der Glasbrenner'ſchen „Montag-Zeitung“, Schriftſteller
Adolph Glasbrenner, unter der Anklage, mittelſt eines, die Ueber
ſchrift: „„Der kleine Wantrup, oder die Kunſt in 24 Stunden conſer
vativ zu werden“ führenden humoriſtiſchen Artikels, die Staatsange
hörigen zu Haß und Verachtung gegen einander angereizt zu haben
Der Angeklagte erklärte zwar, nicht Verfaſſer des Artikels zu ſein,
denſelben aber vertreten zu wollen. Er beſtritt, daß derſelbe eine Frie
densſtörung enthalte. Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt
Holthofſ, beſtritt die Anwendbarkeit des 9. 100, weil, wie er aus
führte, der Ausdruck „conſervative Partei“ ein weſenloſer Begriff ſei,
da es ganz von den Strömungen der Politik und von der jedesmali
gen Regierung abhänge, welche ſpecielle Partei im Staate die conſer
vative genannt werde. Der Artikel ſei nicht geeignet, Haß und Ver
achtung zu erregen, ſondern nur Lachen und Heiterkeit. DOer Gerichts
hof ſprach über den Angeklagten das Nichtſchuldig aus. Der Präſi
dent führte aus, daß „conſervative Partei“ keineswegs ein blos weſen
loſer Begriff ſei, daß durch dieſen Ausdruck vielmehr eine ganz be
ſtimmte Partei von Staatsangehörigen bezeichnet werde, daß aber der
Artikel ſeinem ganzen Jnhalte und Zuſammenhange nach nur eine
Satyre auf einzelne Perſönlichkeiten und nicht geeignet ſei, den öffent
lichen Frieden zu gefährden.

Dem „H. E.“ wird von hier telegraphirt Mit der Errichtung von
auswärtigen Filialien der k. preußiſchen Bank wird zunächſt (und zwar
noch in dieſer Woche) in der freien Stadt Hamburg vorgegangen wer
den. Das Dotirungskapital dieſer Filiale iſt vorläufig auf zehn Mill.
Thlr. Courant fixirt; zum Vorſtande dieſer erſten auswärtigen Filiale
iſt der bisherige zweite Vorſtand des Bank Comtoirs zu Magdeburg,
Hr. v. Schayer, deſignirt, der vor mehreren Monaten von Seiten
der k. Regierung mit der Enquète der Münz- und Handelsverhältniſſe
Hamburgs und der Elb Herzogthümer betraut worden war. Von
der Errichtung einer Filiale in Altong ſoll vorläufig Abſtand genom
men, dagegen die demnächſtige Conſtituirung einer Filiale in Kiel in
Ausſicht genommen ſein.

Aus der Provinz Sachſen
Wie bereits aus Anhalt gemeldet, iſt die Generalverſammlung

landwirthſchaftlichen Centralvereins unſerer Provinz und
der ihm angeſchloſſenen Vereine von Anhalt, Sondershauſen und Gotha
für dieſes Jahr von dem dortigen Vereine nach Deſſau eingeladen wor
den. Die Direction reſp. die Centralverſammlung hat dieſe Einladung
gern angenommen, und erſtere erſucht nun in einem Circulare vom
d. Mts. ihre Zweigvereine, die unmittelbaren Mitglieder, ſo wie die
Mitglieder des Directoriums, die von ihnen als beſonders wichtig und
zeitgemäß erachteten Fragen für die Verhandlungen in genauer Formu
lirung vorzuſchlagen und ihr bis zum 15. März einzureichen. „Noch
beſonders möchten wir“, ſo heißt es am Schluſſe, „darauf aufmerkſam
machen, daß von der zweckmäßigen Einleitung eines Verhandlungsge
genſtandes oft die Gründlichkeit und Erſprießlichkeit der Verhandlung
weſentlich abhängt, und das Erſuchen anſchließen, ſolche Referenten
nennen zu wollen, deren perſönliche Theilnahme an den Verhandlungen
mit größter Wahrſcheinlichkeit in Ausſicht ſteht.“ Leider iſt es mehr
als einmal vorgekommen, daß die vorher angemeldeten Referenten gär
nicht zugegen waren, was nicht ſelten eine ſehr unvollkommene Rich
tung der Debatten veranlaſſen mußte. (M. 3.)

des

Singakademie.
Dienstag den 14. Febr. Abends 6 Uhr Verſammlung der Sing

akademie im Saale des Volkfsſchulgebäudes. Geubt wird; Der
Meſſias von Händel. Der Vorſtand.



Bekanntmachungen.

AmclrreaseImstüäturt
in Baden Stat. der Thür. Eisenbahn

Erzichungs- Anstalt für vur 2wanzig Knaben der höheren Stände.
Bei gewiſſenhafter geiſtiger und leiblicher Pflege werden die Zöglinge für die Mittel

klaſſen höherer Lehranſtalten grundlich vorbereitet. Nähere Auskunft ertheilen gütigſt: Die
Herren Rector r. Anton in Roßleben, Prof. Dr. Keil und Pred. Prof. Nieſe in
Schulpfo rta, ſowie der Vorſteher Dr. Nieſe. Proſpecte gratis.

J. G. Mann C Söhne onZu billigen, festen Preisen. S
äger e

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt
an, daß ich mich als Vau- und Maſchi-
nenſchloſſer etablirt habe. Die mir ertheil
ten Aufträge werde ich pünktlich und reell aus
führen.

Halle aS. kl. Schlamm Nr. 1.
Emil Schmidt Schloſſermeiſter.

So eben ſind wir mit einem Trans-
Nport A und jähriger Pferde in

W Gröbzig eingetroffen.

e Fs FernGlycerin-OlivenSeife.
Dieſes vorzügliche Präparat des Parfümeur Brichta in Prag, welches ſich nicht allein

durch ſeinen ſchönen Wohlgeruch auszeichnet, ſondern auch durch ſeinen überaus großen Fettgehalt

und Geſchmeidigkeit allen anderen Seifen vorzuziehen iſt, verdient allgemeine Anerkennung, denn
ſie giebt der Haut nicht nun eine große Weichheit und Friſche, ſondern bewirkt auch einen ſehr
zarten Teint weshalb dieſe flüſſige Seife ſich auch eines großen Abſatzes erfreut, und wäre es
im Intereſſe eines Jeden wünſchenswerth, daß ſie auf keinem Toilettentiſch fehlte.

Zu haben bei e tn od. 0. in Ha a a. S. Leipzigerſtr. 109, in Flaſchen à 15. P
e

Nur das Gute wird anerkannt
Herrn F. A. Waid in Berlin Hausvoigteiplatz 7.

Loetzen (R. B. Gumb.), den 23. Januar 1865.
„Da der mir geſandte MalagaGeſundheits Wein hier ſehr großen Bei

fall findet und mein Lager ſeinem Ende nahe iſt, ſo erſuche Sie, um die öfteren Sen
dungen zu vermeiden, mir 150 Flaſchen von demſelben zu überſenden. Jhrer baldigen Sen

dung entgegen ſehend, zeichne mich achtungsvoll C. D.
S z

Stobbe
e

Il

e

S 8 e rächig:in allen Buchhandlungen vAm 25. Januar iſt erſchienen und orHibliothets ars ist rVerlag des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen,
Shakespeare's Hamlet, deutsch von Ludwig Seeger,

200 Seiten 8., 9 Sgr. (54 Nr. östr.
Unter der Preſſe

(IV. Band) Töprers Rosa und Gerfrucdl, deutsch von K. Ritner.
(V. Band) Stakrapearas R O G. an ü deutsch von W. Jordan.

Band der
a lassüige r in neuen Muſterüberſetzungen,

Doppelt gereinigtes Solarol,
faſt geruchlos und ſehr gut brennend,
empfiehlt
Albert Schläter, gr. Steinſtr. 6.

Doppelt gereinigtes Steinol,
faſt geruchlos und ſehr gut brenu
nend, empfiehlt
Albert Schlüter gr. Steinſtr. 6.

Gelatin-Leim,
Leim,

Cölner Leim,
Nördlinger Leim,
Muhlhäuſer Leim empfiehlt

Aber wohin gr. Steinſtr. 6.
Der billige Verkauf

von Porzellan Waaren, Taſſen Thee und
Kaffeekannen, Kuchen Tellern, ſowie Glas
und Galanterie Waaren iſt auf dem Neumarkt,
Breitenſtraße Nr. 21 parterre bei H. Böhle.

Kleereinigungs-Mühle.
Meine zu Oberröblin gen bei Sangerhau

ſen gelegene Kleereinigungs-Mühle ſteht
von heute ab zur gefälligen Benutzung.

W. Laute.
Eine ſchwunghafte Bäckerei unweit Cön

nern iſt zu verkaufen. Kaufliebhaber können
ſich melden beim Schneidermeiſter Höfer in
Cönnern.

Auf dem Vorwerke zur Domaine Schöner
werda ſtehen 50 Stück ſehr fette Hammel mit

S Lentnersche Hühheraugen- Pflästerchen
d. Stück 1. im Dutzend ſammt Anweijung a 10empfiehlt iA. e fr. W. esse, Schmeerſtraße 36.

oder ohne Wolle zum Verkauf.
Amtmann Mertins.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen in dem Gute Nr. 11 zu Wer-
litz ſich.

Mühlenverkauf oder Verpa htung.
Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts bin

ich Willens, meine zu Heſſerode bei Nord
hauſen an der Helme gelegene Mahlmühle, be
ſtehend aus zwei Mahl und einem Spitzgange
nebſt Obſt und Gemüſegarten, ſowie zwei
Morgen Land aus freier Hand zu verkaufen
oder zu verpachten und habe deshalb einen
Termin in der Mühle ſelbſt auf

Donnerstag den 2. März Vormitt. 10 Uhr
angeſetzt, wozu ich Kauf und Pachtluſtige mit
dem Bemerken einlade, daß die Mühle auch
bei der trockenſten Jahreszeit ſtets ausreichende
Waſſerkraft hat und ſich deshalb auch zu jedem
andern Fabrikgeſchäft eignet. Auf Verlangen
kann auch die Hälfte der Kaufſumme daran ſte
hen bleiben. Die übrigen Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht. Reelle Selbſt
käufer oder Pächter können auch ſchon vorher
mit mir in Unterhandlung treten.

W. Neubert.
Landguts- Verkauf in der Mähe von

Leipzig.
Ein ſchönes Landgut mit ca. 42 Acker be

ſtem Raps u. Weizenboden und vollſtändigen,

Zur Beaufſichtigung und Verwaltung eines
Muhlen-Etabliſſements in der Provinz
Brandenbvurg ſuche ich einen zuverläſſigen
ſichern Mann wenn auch nicht mir dem Muh
lenfache vertraut. Der Poſten iſt dauernd und
ganz ſelbſtſtändig, da der Beſitzer nicht auf dem
Etrabliſſement wohnt das jährliche Einkommen
beläuft ſich auf 600 bei freier Wohnung
und Station Reflectanten erhalten weitere
Auskunft durch 41012 in er imn,
Fiſcherſtraße 24.
Verkauf von Dampfmaſchinen,

Dampftreſſel e.
1 Dampfkeſſel, 52“ lang, 3 Durchmeſ

ſer, mit 2 unterliegenden Siederöhren 28
lang, 1 Durchmeſſer.

1 Dampfkeſſel, 22“ lang, 3 Durchmeſſer
ohne Feuerrohr.

ESchüler, welche die hieſigen Schulen be
ſuchen wollen, finden noch zu Ofkern eine billige

und gute Penſion. Zu erfahren Schülershof
12 parterre.

Einen Siſchlerlehrling ſuchtViſchoff Breitenſtraße 4.

wWeintraube.
Heute Dienstag den 14. Februar

G
Anfang 3 Uhr. S G John
Freitag den 17. d. M. ladet zum Karpfen

ſchmaus ergebenſt ein die reſp. Herrſchaften,
welche Antheil nehmen wollen weeden gebeten,
ihr Couvert bis Mittwoch zu zeihnen.
Lebendorf. L. Kuntze.

e

1 Dampfkeſſel, 20“ lang, 4“ Durchmeſſer
mit 1 Unierkeſſel 20“ lang und 2“ Durch
meſſer, mit Armatur.

1 Dampfkeſſel, 20“ lang, 4 Durchmeſ
ſer, mit 1 Unterkeſſel, 20“ lang und 2
Durchmeſſer, mit Armatur.

1 Dampfkeſſel, 7,“ lang, 32“ Durchmeſ

n im beſten Stande ſich befindlichen Wirthſchafts
gebäuden nebſt Dreſchmaſchine iſt ſofort mit
wenig An n zu verkaufen. Näheres bei
Hrn. Oeconom Dietrich Mauergaſſe Nr. 10.

r W Ein thätiger, gut empfohlener,
ſicherer Mann, befähigt den Poſten

eines Oberaufſehers bei einer umfangr. be
triebenen Torfgräberei zu übernehmen, findet
dauernde Anſtellung bei 5 0 Jahrgehalt.
Zu weiterer Auskunft iſt bereit der Kaufmann
J. N. a r. Berlin, Krauſenſtr. 14.
(Einſchreibegebühren ſind nicht zu entrichten.)

ſer ohne Feuerrohr.
2 eiſ. Pfannen, 12“ lang, 7“ brt., 1 hoch.
1eiſ. Kuhlſchiff, 16“ lang, 13 brt., 6. hoch.
I Dampfmaſchine von S Pferdekraft

mit Säulen, Schwungrad darauf ruhend.
1 liegende Dampfmaſchine von 1012

Pferdekraft.
Sämmnliche Gegenſtände ſind in gutem brauch

baren Zuſtande und ſofort, ohne irgend einer
Reparatur zu unterwerfen, in Betrieb zu nehmen.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Amalie
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Ebuard See
ner aus Werlitzſch zeigen hiermit ergeben
an Carl Walther und Frau.

Caneng, den 12. Febr. 1865.

Amalie Walther.
Eduard Felgner.

Verlobte

Trodes Anzeige.
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief in dem Hertt

ſanft meine gute Frau Malwine geb. Herr

mann.
met dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung

Reflectanten werden erſucht, ihre Briefe un

Exped. d. Ztg. zu adreſſitren.
ter 8. W. Nr. 6. an Ed. Stückrath in der Hoſfmang, Cantor

Nietleben, d. 12. Februar 1865.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Allen Verwandten und Freunden wid



Erſte Beilage zu a. 38 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 14. Februar 1865.

e

Telegraphiſche Depeſchen.
Kiel, d. 11. Februar. Die heutige Kieler Zeitung meldet,

geſtern hätten infolge einer Einladung des Herzogs Friedrich einige an
eſehene ſchleswig-hölſteinſche Männer mit dem Herzog eine längere Be

ſprechung über die das Land beſchäftigenden Fragen gehabt.
Wien, d. 11. Februar Allgemeinem Vernehmen nach hat der

Finanzminiſter mit mehreren Bankiers, namentlich dem Baron v. Roth-
ſchild, und mit der Creditanſtalt abgeſchloſſen, um den Staat in den
Stand zu ſetzen die am 14. Februar fällige Rate von 11 Millio
gen Fl. zu zahlen welche er der Nationalbank ſchulbet. (Nach der
„Neuen Freien Preſſe“ ſollte dies Geſchäft blos zwiſchen dem Finanz-
hiniſter und der Ereditgeſellſchaft abgemacht worden ſein, indem 11
Mitglieder des Verwaltungsrathes je eine Million für drei Monate

auf die genannte Geſellſchaft zögen, welche letztere ſich verpflichte, die
Tratten zu acceptiren, wogegen die Nationalbank ſich ihrerſeits ver

pflichten würde, dieſelben zu discontiren.) Die Domänenverkaufs An
gelegenheit iſt noch unerledigt.

Wien, d. 11. Februar. Der Eiſenbahnverkehr iſt durch große
Schneemaſſen nach allen Richtungen gehemmt.

Leipzig, d. 11. Februar. Die Bank hat den Discont auf 4
herabgeſetzt.

Paris, d. 11. Februar. Der Caſſationshof hat den Recurs der
Hreizehn wegen Bildung eines Wahlcomités zu einer Geldſtrafe von
500 Franken Verurtheilten verworfen.

Kopenhagen d. 11. Februar. Jn der heutigen Sitzung des
Reichstagsfolkethings wurde das Finanzgeſetz debattirt. Der von Tſcher
ning motivirte Vorſchlag der Bauernfreunde, dahin gehend, dem Reichs
rathe die Befugniß zu Bewilligungen zu Gunſten des. Reichstages ab
zunehmen wurde mit 51 gegen 37 Stimmen verworfen, und das Fi-
nanzgeſetz hierauf mit 56 Stimmen gegen 8. angenommen daſſelbe
kommt nunmehr vor das Landsthing. In der nächſten zu Dienstag

anberaumten Sitzung des Folkethings wird der Miniſter des Jnnern
den Vorſchlag zum Bau der ſüdjütiſchen Eiſenbahn, welche von

Wamdrup bis Strandbye gehen ſoll, ſowie zu Hafenanlagen bei
Strandbye machen.

Warſchau, d. 19. Februar. Der Reorganiſationsplan für das
Königreich Polen iſt amtlich hier angelangt. Sämmtliche Regie
rungscommiſſionen und Gubernial Regierungen werden aufgehoben.
Sämmtliche Verwaltungszweige ſind hinfort nur Abtheilungen der be
treffenden Miniſterien in Petersburg. Das Land wird in 27 Departe
ments eingetheilt, an deren Spitze je ein Präfekt ſteht. Die Statthal-
terſchaft hört auf; an deren Stelle tritt ein Chef der Civilverwaltung
und ein Ober- Befehlshaber der Truppen

Petersburg, d. 12. Februar. Aus Anlaß der von einem Theile
des Moskauer Adels an den Kaiſer gerichteten Adreſſe iſt ein vom 10.
d. datirtes Kaiſerliches Reſcript folgenden Jnhalts erſchienen Die voll
führten und vorbereiteten Reformen bewieſen hinlänglich die Fürſorge
des Kaiſers für eine Verbeſſerung und Vervollkommnung der politi
ſchen Organiſation, nach Maßgabe der Möglichkeit. Die Vergangen
heit müſſe ein Bürge für die Zukunft ſein. Kein Unterthan dürfe den
Beſchlüſſen des Kaiſers vorgreifen; keine Klaſſe ſei geſetzlich berechtigt,
im Namen einer anderen zu ſprechen. Solche Abweichungen vom Ge
ſetze könnten die Plane des Czaaren nur aufhalten. Er ſei feſt über
zeugt, ähnlichen Hinderniſſen niemals wieder bei dem treuen Adel zu
begegnen. Der Miniſter des Jnnern iſt beauftragt worden das Kai
ſerliche Reſcript den Gouverneuren aller der Städte mitzutheilen, in
denen Adels oder Provinzial Verſammlungen tagen ſollten. Die
„Deutſche Petersburger Zeitung“ widerlegt das Gerücht, nach welchem
Rußland im Vereine mit Frankreich die deutſchen Mittelſtaaten mora
liſch unterſtütze. Frankreichs und Rußlands Intereſſe ſei in Bezug auf
Deutſchland ein verſchiedenes. Für Frankreich ſei Deutſchland eine
Drohung, für Rußland eine Schutzmauer; Deutſchlands Einigkeit ge
n Rußland zum Vortheil, Deutſchlands Zwieträcht bringe ihm
Gefahr.

SchleswigHolſteiniſche Angelegenheit.
Die „Deutſche Nordſee-Ztg.“ läßt ſich aus Hamburg ſchreiben,

daß man ſich in der Umgebüng des Herzogs von Auguſtenburg zu einem
äußerſten Schritte entſchloſſen habe, um die europäiſchen Großmächte
aus ihrer Gleichgültigkeit in der Herzogthümerfrage aufzurütteln Der
Herzog ſoll in Begriff ſtehen, in einem offenen Briefe „die wider ihn
und ſein Recht ſpielenden Jntriguen den europäiſchen Großmächten

Löſung zu führen.
Die Unterhandlungen der preußiſchen Regierung mit dem Herzog

ſcheinen gänzlich abgebrochen zu ſein. Die feudale „Zeidl.
orr.“ weiß, daß Hr. v. Ahlefeldt nicht nach Berlin zurückkehren werde,

denn ſeine Rückkehr werde in Berlin weder verlangt noch erwartet.
Die preußiſche Regierung ſagt das Blatt, habe mit dem Prätenden
ken, der nur eine Privatperſon ſei, nichts zu verhandeln und abzu
ſchließen.

Der öſterreichiſche Geſandte, Graf Carolyi, ſo ſchreibt die gut
unterrichtete feudale „Zeidl. Corr. der in jüngſter Zeit nach Berlin
zurückgekommen iſt, hat von ſeinem Kabinet den Auftrag erhalten der
weußiſchen Regierung die Nothwendigkeit vorzuſtellen; daß zwiſchen
Deſterreich und Preußen eine baldige Einigung über das Schickſal der
Herzögthümer erzielt werde. Ueber die theoretiſche Aufſtellung eines
ölchen Poſtulats dürfte ſich bis jetzt die diplomatiſche Wirkſamkeit des

darzulegen und zugleich die Nothwendigkeit, die Frage zu einer raſchen

durchaus ausnahmsweiſer.

Grafen nicht erſtrecken, da Oeſterreich nicht im Ernſt auf den Antrag,
den Prinzen von Auguſtenburg zum proviſoriſchen Regenten der Her
zoögthümer einzuſetzen, zurück kommen kann. Wenn übrigens der Wunſch
gehegt wird, die Abſichken Preüßens in Bezug auf SchleswigHolſtein
in genauerer Formulirung zu erfahren, ſo wird dieſer Wunſch nicht
lange auf Erfüllung zu warten brauchen. Die Berathungen im preu
ßiſchen Staatsminiſterium über den Modus, in welchem die Intereſſen
Deutſchlands und Preußens in den Herzogthümern zu wahren ſeien,
haben ſo eben ihr Ende gefunden. Ueber das Minimum der politiſchen
Leiſtungen, welche den Herzogthümern durch den Gang der Dinge und
durch die Erforderniſſe der europäiſchen Situation auferlegt ſind, wird
daher nicht mehr lange ein Zweifel beſtehen. Was aber die definitiven
Organiſationen in den Herzogthümern betrifft, ſo fehlt es für ſie bis
jetzt an den zuverläſſigen ſtaatsrechtlichen Vorarbeiten, die erſt mit der
Abgabe des Gutachtens der Kronſyndici vorhanden ſein werden.

An dem Jahrestage der Befreiung Flensburgs hielt Dr. Wallichs
daſelbſt eine patriotiſche Rede welche die Nordd. Ztg.“ mittheilt und
der wir die folgende Stelle entnehmen: „Wir Fernen hier an den
Grenzen, für die das großze Vaterland ſo unendlich viel gethan mehr
als wir verdienten, wir, für die es ſeine edelſten Söhne in den frühen
Tod geſchickt hat, wir müſſen den übrigen deutſchen Stämmen voran-
gehen mit Opferwilligkeit für das Ganze; wir wollen nicht den Blick
auf unſere engen Intereſſen allein gerichtet halten und des großen Va
terlandes vergeſſen wir wollen beherzigen, daß denn doch die Mehrung
und Sammlung der deutſchen Kraft auch unſer Schirm und Schutz iſt,
und Verkümmerung des Ganzen gerade uns Grenzbewohner der erſten
Gefahr und dem Untergange Preis giebt. Wer ſo viel deutſches Na
tionalgefühl in ſeiner Bruſt hat, daß er ſtolz und glücklich darüber iſt,
daß unſer theures Schleswig von jetzt an deutſches Land iſt, daß wir
treu der Sitte und Sprache unſerer Vorfahren leben und ſterben kön-
nen, der ſtimme mit mir ein in das Hoch auf die edlen Monarchen
von Preußen und ODeſterreich, die für deutſches Recht eintraten, auf
ihre tapferen Armeen, die es mit ihrem Blute zu erkämpfen wußten,
Sie leben hoch!“

Vermiſchtes.
Der Winter von Archangel iſt dieſes Jahr ein

s Am 13. Januar regnete es und fünf Tage
hinter einander zeigte das Thermometer 32. Nach der „Oreler
Zeitung ging das Eis auf den beiden Flüſſen Sosna und Zuſcha.
Die Brücke bei Mtſensk wurde von dem letzteren fortgeriſſen. Auch
auf der Okka ging am 18. Januar das Eis, was ſeit Menſchengeden
ken nicht der Fall geweſen.

BörſenNachrichten.
Berliner Börſe vom 11. Februar. Die heutige Börſe war überaus ſtill, das

Geſchäft nur in Galiziern und Nordbahn ein wenig belebter; die Haltung war feſt.
Oeſterreichiſche Papiere in ſehr ſchwachem Verkehr preußiſche Fonds feſt; in Wechſeln
fand ziemlich umfangreiches Geſchäft ſtatt.

Magdeburger Börſe vom II. Februar. Hamburg kurze Sicht. 153 G.
Frankfurt kurze Sicht 2 Monat 56. 22 Gd. Preuß. Friedrichsd'or 113 Gd.
Vereintgte DampfſchifffahrtsStammActien (Zinsfuß) 40 90 Gd. Vereinigte Dampf
ſchifffahrts Prioritäts Actten 59 101 Gd. Magdeburg Leipziger Stamm Actien
Lit. A. 490 256 Gd. Magdeb. Leipziger Stamm Actien Lit. B. 49 99 Br. 98
Gd. Magdeburg Leipziger Prioritäts Actien 49 98 Gd. Magdeb. Halberſtädter
StammActien 4 h 215 Br. do. Prioritäts-Actten 490 96 Gd. do. Prioritäts
Actien 41/ 102 Br. Magdeb. Wittenberger PrioritätsActien 41 0 100 Gd.
Magdeburger FeuerſicherungsActien 4 650 bez. u. Gd. do. Rückververſicherungs
Actien 5 143 Br. do. LebensverſicherungsActien 5 100 Br. do. Hagelverfiche
rungsActien 5 o 120 bez. do. PrivatbankActien 1012 Br. Allgemeine Gas Actien

4 89 Gd.

Archangel.

Marktberichte.
Magdeburg, den 11. Februar. Weizen Roggen F. GerſteHafer F. Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles, ler ehne z i. e
Nordhauſen, den 11. Februar. Weizen 1 20 bis 2 Rogen 1 10 bis 18 Gerſte e 2 bis 1 7 r ift

221 bis 27 Rüböl pro Et. 14 Leinöl pro Ctr. 1
Leipzig den 11. Februar. Leipziger Produetenbörſe in Platz wie in Ter

mingeſchäften (durch loco auf der Stelle und durch pri“, d. hlipro zu ſpäte
rer Lieferung angedeutet), bezüglich a) des Deles für 1 ZollCentner, des
Getreides und der Oelſaaten für 1 Dresdener Scheffel (daneben auch für
1. Preuß Wispel), e) des Spiritus für 1222 Dresdener Kannen oder
x Eimer 22 Kn. (d. i. 8000 pCt. Tralles oder 100 Pr. Quart), letztlich
vorgekommene Angebots, Verkaufs u. Begehrspreiſe (mit „Bf.“, Briefe, mit

bz. bezahlt u. mit Gd. Geld bezeichnet), nach Thalern ausgeworfen Weizen
168 braun, loco: feine Waare 4 Bf. bz. geringere Waare nach
Qual. Ah 3 Sf. (feine Waare 51. Bf., 50 bz. geringere Waare nach
Qual. 50 46 Bf.) Roggen, 158 loco Z. Bf. u. bz., 3.. Gd.
(37 Bf. u. bz., 36 Gd. pr. Februar, März 37 Bf. r. April, Mat

Bf. pr. Mai, Juni 39 Bf.) Gerſte, 138 loco Bf.,Gd. feine Waare 292 Gd. (3 U Bf 29 Gd. feine Waare 30 Gd.)
Hafer 98 loco I Bf. Gd. (22 Bf. Gd.) Erbſen178 e&., loco: feine Waare 4 Bf., geringere Waare 32, Bf. feine Waare
0 Bf., geringere Waare 45 Bf.) Wicken, 178 loco: A. Bf., l
Gd. (54 Bf. 52 Gd.) Rapps, 148 loco 72 Gd. (92 Gd. Rüb
öl, loco: 12 Bf. pr. Febr. März u. pr. März, April ebenfalls 125, Bf.
pr. April, Mai 12 Bf. Leinöl loco 13 Bf. Mohnöl, loco 16 Bf.Spirttus, loco: 13 bz., 13 Gd. pr. Febr. 13 Gd. pr. März bis
Mai, in gleichen Raten, 14 Bf.; pr. April, Mai 14 Bf., 14 Gd. pr.
April bis Juli, in gleichen Raten 154 Bf.

Waſſerſtand der Saale bei Halle am 11. Febr. Abends am Unterpegel 5 Fuß
2 Zoll am 12. Febr. Morgens am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll. Eisſtand.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Februar Vormittags am neuen
Pegel 5 Fuß 9 Zoll. Eisſtand.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 11. Februar Mittags: 1 Elle 9 Zoll
unter 0.



Bekanntmachungen.
Konkurs. Eröffnung n

Königl. Kreisgericht zu
I. Abtheilung,

den 3. Februar 1865 Vormittags 12 Uhr.
Ueber das Privatvermögen des Oberamt-

manns Fr. Schnuphaſe zu Cöthen, Mit
geſellſchafter der hier unter der Firma OttoVettega Comp. beſtehenden Handelsge

ſellſchaft iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet,
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den
23. Januar d. J. feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Rechtsanwalt Krukenberg hier beſtellt. Die
Glaäubiger des Gemeinſchuldners werden aufge
fordert in dem

auf den 1. Februar d. J.
Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Freund im Gerichtsgebaude, Terminszimmer

r. 24, anberaumten Termine ihre Erklärun
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes
Verwalters oder die Beſtellung eines anderen
einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen welche von dem Gemeinſchu
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz dder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
4. März d. J. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles mit Vorbehalk ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern.
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü-
che dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht
bis zum 4. März d. J. einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des deſini
tiven Vetwaltungsperſonals

auf den 23. März d. J.
Vormittags 12 Uhr

vor dem Kon miſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Freund im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 24, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel-
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte Fritſch, Fiebiger, vonBieren, Seeligmüller, Slöckner, von
Radecke, Schlieckmann, Wilke, Rie
mer zu Sachwaltern vorgeſchlagen

Bekanntmachung.
Die zur Concursmaſſe des frühern Bürger

meiſter und Viehhändlers Johann Chriſtian
Töpfer in Pfuhlsborn gehörigen, zuſam
men auf 2369 Thir. gewürderten, in Ort ünd
Flur Pfuhlsborn liegenden Grundbeſitzungen,
beſtehend in einer Hofraithe und Feldgrund
ſtücken, deren nähere Beſchreibung aus dem im
Gemeindeſchenklocale in Pfuhlsborn aushängen
den Subhaſtationspatente erſehen werden kann,
ſollen daſelbſt

Mittwoch den 22. März 1865
von Vormittag 10 Uhr ab ven einer Amtsde
putation, unter den in dem Patente angegebenen
Bedingungen und unter beſonderem Hinweis auf
daſſelbe, öffentlich verſteigert werden. Kauf
luſtige ladet man dazu ein

rſherrorike den 7. December 1864
Großherzoglich Sächſiſches Juſtizamt.

Bernhard Friedrich Bleymüller.

ldner etwas

Gummi und Gütta-Percha- Waaren,
als Schlänehe, Platten, Schnure, Halle. Sitzkissen, Riskappen,
Ringe Steege, Schweifssblätter, Kämme, Saughütechen, Radir-
gamini. Hosenträger, Gürtel, Struinpfgürtel. Band. Regen-
röche, wasserdichte UVnterlägen, chiruürgische Gegenstände,
Gummischuhe, Anffös ung zum Repariren der Schuhe empfiehlt en gros
und en detail Alexander Eucdkers, Leipzig, Markt,

Bühnengewölbe Nr. 19.
Den Herren Fabrikbeſitzern halten wir unſer ſtets vollſtändig aſſortirtes Lager von techniſchen

Gummi- Gutta-Percha-Fabrikaten beſtens empfehlen.
Gumvini- Platten Damipf-, Gas-, Wasser- Schlänche Verdich-

tungssehnüre, Verdichtungsriänge, Stopfbüchsenschnüre; ete. ete
Aue gewünſchten Gegenſtände aus Gummi oder Gutta-Pereha fertigen wir ſchnell

und ſauber nach Zeichnung oder Maß billigſt an. Preis Liſten ſtehen zu Dienſten.

Theodor incdel e e en er, Alter Markt 3.
Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte

Dr. Pattisons Gicnekengette
lindert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts-, Bruſt
Hals und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand und Kniegicht, Magen und Unterleibsſchmerzen,

ücken und Lendenſchmerz c. c.
Ganze Pakete zu S Sgr. Halbe Pakete zu 5 Sgr.

Zur Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen ſind die Pakete mit Unterſchrift und Sie
gel verſehen. Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben.

Allein ächt bei elmnbold e Comp. Leipzigerſtr. 109 in Halle, Anton
Wiese in Eisleben, C. A. AKnorr in Wiehe, Carl Fr. Straube in Zörbig.

Zeugniſſe.
Geehrteſter Herr!

Da die empfangene Gichtwatte in ihrer Anwendung gegen gichtiſche Schmerzen ganz gute
Dienſt? geleiſtet und durch Milderung derſelben ſich wohlthätig erwieſen hat, ſo erſuche ich Sie
ergebenſt um eine neue Sendeitig, mit der Bitte um baldige gefällige Effektuirung.

Kloſter Dondorf bei Wiehe (Thüringen), 3. Febr. 1863 Jhr ergebenſter
Steinicke (Rektor).

Jnm Monat November hatte ich die ganze Zeit große Schmerzen im Knie, ich kaufte mir
eine Tafel Dr. Pattiſon's Gichtwatte, die erſte Nacht konnte ich ruhig ſchlafen ünd war in 5

Tagen ganz hergeſtellt. Da eine nahe Verwandte ein gleiches Schickſal leidet, ſo erſuche ich Sie
dringend, von derſelben drei große Pakete mit Poſtvorſchuß zu ſenden, mit umgehender Poſt.

Wächſtädt (Reg. Bez. Erfurt), 9. Dec. 1864 Der Bäcker Edmund Lins.
t

Att e ſt
über die Wirkſamkeit des echt melioxirten weißen Zruſt-Jyrnps

aus der
Fabrik von H. Leopold G Comp. in Breslau.

m er

Der echt meliorirte weiße Bruſt Syrup von H. Leopold Comp.
Breslau hat meine Frau von einem ſchrecklichen Huſten ſchnell und gänzlich e
freit, weshalb ich dieſes ſo wirkſame Mittel allen Hilfeſuchenden hiermit aus V

Ueberzeugung empfehle. nDresden, Katharinenſtraße 12. Auguſt M. Kaltenbach, Bürger u. Tiſchlermſtr.
Lager hiervon halten die bekannten Niederlagen des N. F. Daubitz'ſchen KräuterLiqueurs.

Halle a. d. S. Das General Depot.Ferd. Randel.
Jn 8
Jn C

alle a/S. Herr C. Müller und Herr C. II. Wiebach.
räfenhainchen Herr G. Glauch, in Wettin Herr Fr. Reif.

GUANO-DE Oder

Peruanieschen Regierung
in Hamburg.

Wir zeigen hierdurch an dass unsere Guano- Preise unverändert sind wie folgt:
Bcoo. 160. pr. 8000 t Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll Centner, bei Abnahme

von 60,000 W und darüber,
W Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll- Centner bei Abnahme
von 2000 bis 60,000

in Säcken, zahlbar pr. comptant, ohne Vergütung von Thara, Gutgewicht, Abschlag oder Decort.

Hamburg en 9. D. Mutzenbecher Sohne.
Ammoniakalisches Superphosphat

aus

ERT- G O,dessen Fabrikation uns von den Herren J. D. Mutzenbecher Söhne und Aug. Jos, Schön Co
unter specieller Controlle derselben gestattel ist, mit ca II pCt. Stickstoſ ind 10 pt.
iösiteher Fhosphorgüure (ailseitig als das rationenster aller existirenden Düug mittel aner-

kannt) offeriren u aOhten dorf e Co.

Boo. A. 174. pr. 2000

HAMBUBRG., 1865.
Eine Dorfſſchmiede mit guter Kundſchaft, die

einzige im Orte, weiſt zum Verkguf nach
F. Pegenau in Weißenſee.

Ein guter Flügel von ſchönem Ton
Fiſt wegen Mangel an Raum billig zu

S verkaufen Rathhausgaſſe 7, 1. Treppe

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu 38 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 14. Februar 1865.

Jtalien.
Die Umbildung des Cabinettes Lamarmora, des Conventions-

Miniſteriums, das die Verlegung der Hauptſtadt zu verwirklichen hatte,
ſcheint nun eintreten zu ſollen Rattazzi, General Cialdini und Vis

conti werden als diejenigen bezeichnet, die in das neue Miniſterium
eintreten werden. Rattazzi benimmt ſich ſeit Wochen ſchon als Herr
der Situation. Die Wahlen werden alſo unter einem Cabinette Statt

finden, das der franzöſiſchen Allianz noch mehr als das jetzige zuge
than iſt. Es wäre zu wünſchen, daß Lamarmora das Conſeil Präſi
dium behielte und überhaupt neben Rattazzi einige etwas ſtraffere
Charaktere Einfluß behielten. Die Adreſſen piemonteſiſcher Gemeinde
räthe an den König mehren ſich. Sechs Perſonen, die an den Vor
fällen des 27. Jan. ſich betheiligt hatten, wurden zu mehreren Mo
naten Gefängniß verurtheilt. Der Kriegshafen, der in den Südpro
vinzen angelegt werden ſoll, wird wahrſcheinlich nach Tarent verlegt

werden.
Frankreich.

Paris, d. 10. Febr. Die Clericalen, die außer ſich über die
Zurechtweiſung ſind, welche der päpſtliche Nuncius erfährt, behaupten,
„ein derartiger Schimpf ſei noch niemals dem Bevollmächtigten einer
befreundeten Macht angethan worden und Mſgr. Chigi leide um ſo
unſchuldiger, als er nicht wegen eines Vergehens büße, denn ein ſol
ches habe er nicht begangen, ſondern nur das Opfer der ſchlechten
Laune der Regierung ſei“ u. ſ. w. Alle Politiker außer den Elericalen
finden, daß wenn etwas beiſpiellos in der Sache genannt zu werden
verdiene, es die Unſchicklichkeit der beiden Briefe des päpſtlichen Ge
ſandten an die Biſchöfe von Orleans und Poitiers ſei, eine Unſchick
lichkeit, die bei jedem anderen denn dem Vertreter einer auswärtigen
Macht noch ſtärkere Folgen haben würde. Uebrigens iſt auch durch
einen Antecedenzfall das Verfahren der Regierung gerechtfertigt. Am
26. Febr. 1824, in der Blüthezeit der Reſtauration richtete der da
malige Miniſter des Jnnern, Corbière, ein Schreiben an die Biſchöfe
Frankreichs, ein anderes an den franzöſiſchen Geſandten in Rom, wo
rin er ſich ſehr energiſch gegen das Benehmen des päpſtlichen Nuncius
ausſprach, weil dieſer ſich habe beigehen laſſen, bezüglich des Ablebens
des Papſtes Pius VI. und der Thronbeſteigung Leo's Xll. officielle
Briefe direct und ohne Vermittlung der franzöſiſchen Regierung an die
franzöſiſchen Biſchöfe zu richten. Sicher war die Handlung des Nun
ins von 1824 viel weniger „den Regeln des internationalen Rechtes
und des franzöſiſchen Staatsrechtes“ zuwider, als die des Nuncius
von 1865. Man hält deßhalb auch die Abberufung des Mſgr. Chigi
t wahrſcheinlich, obwohl derſelbe in einer geſtrigen Audienz bei dem

iſer ſich damit zu entſchuldigen ſuchte, daß ſeine Briefe nur durch
eine Jndiscretion in die Oeffentlichkeit gelangt ſeien. Es wäre gar
Acht unmöglich, daß der Vorfall den Abzüg der Occupationstruppen

Der Kaiſer ſoll wenigſtens einige Aeußerungen gethan
haben die in dieſem Sinne aufgefaßt werden könnten.
beſchleunigte.

Amerika.
aus Amerika über

u

t

das barbariſche
Daß dieEine Stimme

Javerei einen weit ſchädlichern Einfluß auf den Charakter des Herrn,
als auf den des Sklaven ausübe, behauptete ſchon der ehemalige Prä
ſident Jefferſon. Sie verwandelt in der That dieſe Herren in eine
Art Barbaren mit modernen Verbeſſerungen, nämlich der Barbarei.
Vor der Rebellion ſchloß man im Norden abſichtlich die Augen gegen
die immer größer werdende Demoraliſation im Süden, man wollte den
SHlechten Einfluß der Sklaverei auf die Weißen nicht zugeben. Die

Lvellion warf plötzlich ein grelles Licht in die ſüdſtaatliche Nacht und
thüllte der Maſſe im Norden die Ausartung ihrer ſüdlichen Mitbür

ger. Die Rebellion an und für ſich war ein Akt der Barbarei, eine
Auflehnung gegen das Geſetz des Bundes und der Civiliſation, welches
Leine Appellation vom Stimmkaſten an die Fauſt geſtattet. Jm Ver
lauf des Kampfes trat die Grundverſchiedenheit der Kämpfer immer
nehr heraus und zugleich erkannte man, daß die Sklaverei die Urſache
derfelben ſei. Die Maſſacre der Negerſoldaten in Fort Pillow, die
entſetzlichen Quälereien der gefangenen Bundesſoldaten im Libby Pri
ſon, Anderſonville c. zeigte eine Geiſtesbeſchaffenheit in den Rebellen,
die wir nur etwa von Wilden erwartet hätten. Der teufliſche Ver
ſuch, eine große Stadt wie NewYork mitternächtlich in Brand zu
ſtecken, vollendet das entſetzliche Gemälde ſüdlicher Verworfenheit und
übertrifft ſogar die Greuel des Sepoykrieges in Jndien. Man denke
ſich den Verſuch geglückt, ſämmtliche große Hotels der Stadt mit ihren
Tauſenden von Familien in Brand, welche Schauderſcene öffnet ſich
unſerem Geiſte. Mit kaltblütigſter Berechnung war Alles angelegt,
um NewYork in ein Moskau zu verwandeln. Es ſtellt ſich immer
mehr heraus daß wir es mit einem barbariſchen Feinde zu thun ha
ben, der kein Mittel ſcheut, uns zu ſchaden, und dem gegenüber wir
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in der fatalen Lage ſind, keine Wiedervergeltung üben zu dürfen. Die
öffentliche Meinung verbietet uns, die gefangenen Rebellen ebenſo zu
quälen wie die Rebellen die unſern; wir müſſen eben immer beden-
ken, daß es nicht Sepoys ſind, die uns gegenüberſtehen, ſondern un
ſere zukünftigen, gleichberechtigten Mitbürger einer neuen Union. Aber
eben in dieſer Barbarei der Rebellion liegt die Rechtfertigung des Kam
pfes gegen ſie. Es iſt die antizipirte Nothwendigkeit der Zukunft. Wir
können kein unabhängiges Barbarenreich an unſerer Grenze, ohne die
äußerſte Gefahr für unſere Freiheit und Sittlichkeit, dulden. Wir
müſſen es der Civiliſation mit Gewalt unterwerfen, ſo gut die Römer
die Barbaren zu unterwerfen das Recht hatten um vor ihren Anfällen

geſichert zu ſein. Wir müſſen den Süden als einen Kranken behan
deln, der an der Sklaverei und dem ganzen Gefolge von Krankheiten
leidet, das daran hängt, wir müſſen die barbariſtrenden Einflüſſe ent
fernen und die ſüdliche Bevölkerung der Civiliſation wieder gewinnen.
Darin liegt die Berechtigung des Kampfes auf unſerer Seite. Es
giebt eine Klaſſe von Menſchen welche vom höchſten idealen Stand
punkt des Staatsweſens ausgehend, dagegen proteſtiren, irgend einen
Theil deſſelben zu einem Glücke oder zu einer Tugend zu zwingen, die
er nicht will man predigt uns von der Unmöglichkeit, ein Volk wieder
in die Union zu zwingen, die er nicht will; man predigt uns von der
Unmöglichkeit, ein Volk wieder in die Union zu zwingen das dagegen
ſich ſträubt, man ſpricht von der Barbarei des Krieges. Wohl iſt der
Krieg ein abnormer Zuſtand wohl iſt er der Feind der Civiliſation;
aber die Wahl iſt hier zwiſchen einem kurzen und entſcheidenden Kriege
oder einem langen und unentſchiedenen gegen eine von Barbaren gelei
tete Bevölkerung. Der unabhängige Süden würde aber der böſe Nach
bar ſein, bei dem „der Frömmſte nicht in Frieden bleiben kann Beſ
ſer, wir verſuchen eine Reform per Zwangsjacke. Gegen einen Raſen
den nimmt ſelbſt der Friedlichſte die Polizei in Anſpruch, und der Krieg
iſt nur die Polizei im Großen gegen die im Böſen der Republik groß
und unbändig gewordenen Elemente der Sklavenmacht und der Skla
verei. Wie die Negerfrage ſich von ſelbſt auf eine friedliche Weiſe
löſt, ſehen wir aus dem Vorgange im Staate Maryland. Kindliche
Gemüther haben hier und da an die Schreckgeſpenſter geglaubt, welche
Proſklavereiblätter vor der Freiwerdung der Neger aufſtellten. Es wurde
eine Ueberſchwemmung des Nordens mit Negern für den Fall voraus
geſagt, oder doch wenigſtens eine Ueberfüllung der Armenhäuſer und
Gefaängniſſe mit ſchwarzen Müſſiggängern und Vagabonden. Nun
wurden in Maryland 80,000 Neger mit einem Male frei und doch hat
man bis jetzt von keiner beſondern Noth oder Unordnung gehört. Die
Arbeitskraft der Neger bleibt ſo ſtark wie vorher in Begehr, und der
ganze Unterſchied iſt, daß die Arbeit jetzt bezahlt werden muß, während
die Sklavenhalter ihren Schweiß früher unbezahlt in Form von Ta
backsfäſſern einſteckten.

Vermiſchtes.
Der Rath von Leipzig hat mit Genehmigung der Stadtver-

ordneten dem Feſtausſchuſſe für die im gegenwärtigen Jahre daſelbſt
ſtattfindende 15. deutſche Lehrerverſammlung auf deſſen beſonderes Nach
ſuchen einen Vorſchuß von 1500 Thlrn. gewährt.

Köln, d. 8. Februar. Wie die „K. Z. vernimmt iſt die
Ziehung der Dombaulotterie nun definitiv auf den 1. Auguſt d.
J. feſtgeſetzt. Looſe dürften jetzt über 300,000 abgeſetzt ſein und es
wird nicht daran gezweifelt, daß für ſämmtliche 500,000 ſich Abnehmer
finden werden.

Coblenz, d. 7. Febr. Heute Nachmittag um 3 Uhr wurde
einer der älteſten Veteranen der Armee, der bei dem General-Com
mando des 8. Armeecorps als Ordonnanz commandirte 87 jährige Vice
feldwebel Gottlieb Dahms mit militäriſchen Honneurs zur Erde beſtat
tet. Seinem Sarge folgte der commandirende General v. Bonin, wel
cher vor nunmehr 59 Jahren in dem Regiment Braunſchweig Oels
als 13 jähriger Knabe ſeine militäriſche Laufbahn begonnen hat, an
der Spitze der Generalität und des Officier-Corps der Garniſon; außer
dem gab ein zahlreiches Publikum dem allgemein bekannten und ge
achteten Veteranen das letzte Geleite.

München, d. 7. Februar. Der „Karlsr. Ztg.“ wird geſchrie
ben: „Die Neuigkeit des Tages iſt, daß Richard Wagner beim Könige
in Ungnade gefallen. Jn engeren Kreiſen wurde ſchon ſeit mehreren
Tagen davon geſprochen; als aber vorgeſtern Abend nach langen Vor
bereitungen der „Fliegende Holländer“ zur Aufführung kam und die
königliche Loge leer blieb, auch das Orcheſter nicht von dem Componi
ſten dirigirt wurde, da war die Sache kein Geheimniß mehr. Zu
nächſt wird das hochfahrende Weſen Wagners als Grund angegeben,
warum unſer jugendlicher König dem erſt herbeigerufenen Componiſten
ſeine Huld entzogen hat; es müſſen aber auch noch andere Urſachen
exiſtiren, die man wohl erſt ſpäter erfahren wird.“

Hannover, im Februar. Unſere Reſidenz erhält nächſten
Sommer eines der größten und ſchönſten Etabliſſements in Deutſchland.
Hr. Röpke, der thätige und unternehmende Beſitzer der hieſigen Lie
derhalle Tivoli, hat, durch den Ankauf mehrerer benachbarter Grund
ſtücke dazu in den Stand geſetzt, den hieſigen rühmlichſt bekannten
Architekten Götze die Herſtellung eines Concert Gartens übertragen, der
nach dem Muſter des Cremorn-Garden zu London dieſem in keiner Weiſe
nachſtehen ſoll. Der neue Garten wird, nach dem veröffentlichten Pro
gramm, eine Umrahmung von 80 im gothiſchen Style erbauten Logen
erhalten, die in Verbindung mit 2 großen Sälen und verſchiedenen
kleinen Salons, ſo wie mehreren in die Logenreihe zweckentſprechend ſich
einfügenden Pavillons, Tauſende von Perſonen aufzunehmen im Stande
find 5— 66000 Gasflammen, in lieblichen und gewählten Formen und
reizenden Gruppirungen werden Tageshelle verbreiten. Gebüſch und
Laubwerk des Gartens erhalten durch Grotten, Statuen, Candelaber
und anderweitige geſchmackvolle Zierrathen eine maleriſche Staffage.
Terraſſen, reich mit Blumen und Vaſen decorirt und von kunſtvollen
Bogengängen überwölbt, vermitteln den Uebergang der Logen zum Gar
ten. Für die täglich ſtattfindenden Concerte ſind die beiden beliebteſten
Muſikcorps der Reſidenz, das der Kgl. Artillerie und der Garde du Corps
(jedes 40 Mann ſtark) engagirt. Gegenwärtig hat Herr Röpke
ſeine weiten, eleganten Winterräume zu einer großen Carnevals Halle
eingerichtet, welche ſich neben den darin ſtattfindenden, unter techniſcher
Leitung des Herrn Eisfeld (aus Wettin) ſtehenden Concerten, Ge



ſangs und anderen Vorträgen, von bewährten Künſtlern ausgeführt,
des größten Beifalls erfreuen Hannover zählt jetzt ungefähr
70,000 Einwohner.

Aus Freiberg meldet die „F. Ztg. daß das hundertjährige
Jubiläum der daſigen Bergakademie am 30. Juli 1866 gefeiert
werden wird.

Jn Zittau iſt jüngſt eine junge Dame, welche ein hellgrü
nes Ballkleid getragen hat, auf der Haut am Nacken am Halſe,
an den Augenlidern erkrankt und es. iſt feſtgeſtellt, daß dieſe Erkran
kung von dem im Farbſtoffe des Kleides (Schweinfurter Grün) enthal
tenen Giftſtoffe herrührt.

Hambürg, d. 8. Februar. Einen täglichen Gebrauchsartikel,
wenn der Menſch auch nur einmal deſſelben bedarf, hat uns die Ge
werbefreiheit in einer ganz neuen Geſtalt zugeführt, nämlich eiſerne
Särge, welche Herr M. L. Lichtenſtadt in ſeinem Geſchäftslocale zu
Jedermanns Anſicht aufgeſtellt hat. Dieſelben machen keineswegs jenen
düſtern Eindruck unſerer ſchwarzen Holzſärge, ſondern bieten vielmehr
einen eben ſo originellen als wirklich freundlichen Anblick dar. Sie
ſehen aus, als ob ſie von polirtem Jacarandaholz wären. Dabei iſt
ihre Form leicht und zierlich. Die Griffe ſind, wie man es wünſcht,
von Eiſen, polirtem Metall oder maſſivem Silber. Am Kopfende be
findet ſich in dem Deckel eine Glasſcheibe, welche nur das Geſicht des
Todten zeigt, oder der Deckel iſt auch der ganzen Länge nach mit Glas-
ſcheiben beſetzt, welche jedoch zum Schutze mit Metallſchiebern bedeckt
werden. Das Jnnere der Särge iſt verſchiedenartig, entweder mit ge
wöhnlichen Stoffen oder mit Seide und Spitzen c. ausgeſchlagen. Die
eiſernen Särge ſind in Amerika ſchon ſeit zehn Jahren im Gebrauche.
Der Vorzug welcher ihnen nachgerühmt wird beſteht nach vorliegen
den Atteſten von Aerzten wie von Privatperſonen darin, daß die Tod
ten in den vollkommen hermetiſch verſchließbgren Särgen nicht der Ver
weſung anheimfallen, ſelbſt wenn ſie Jahre lang in naſſem Boden un
ter Waſſer ſtanden. Bei gefährlichen Epidemien ſoll durch die Ein
ſchließung der Leichen in dieſe eiſernen Särge der Anſteckung gänzlich
vorgebeugt werden. Zum Transport der Todten oder zu ſpätern Ver
ſetzungen von Leichen, wenn auch erſt nach vielen Jahren ſowie zur
Je ans in Gewölben dürften dieſe Särge erſichtlich beſonders geeig
net ſein.

Gewaltiges Aufſehen macht in Madrid ein Scandal, der
ſich im Kloſter der Saleſianerinnen ereignet hat; die Nonnen
dieſes Kloſters gehören der hohen Ariſtokratie Kaſtiliens an und ſind durch
ihre Ordensregeln verpflichtet, die Töchter der ſpaniſchen Grandezza zu
erziehen. Jn Folge ſehr beſtimmt auftretender Gerüchte iſt von der
Regierung eine Unterſuchung über das Treiben in dieſem Kloſter ein
geleitet worden. Mehrere Geiſtliche, Beichtväter der jungen Damen,
haben letztere ſyſtematiſch verführt c. Siebenündzwanzig der jungen
Damen ſind compromittirt. Die Madrider Blätter bringen ausführ
lichere Details über dieſen unerhörten Scandal und „Pueblo“ erklärt,
es ſei unwahr, daß die Oberin der Saleſianerinnen gegen daſſelbe eine
Verläumdungsklage eingeleitet habe.

Wie die in Madrid erſcheinende „Correſpondencia meldet,
fand dieſer Tage in der Domkirche von Palencia eine eigenthümliche
Ceremonie ſtatt. Es liegt daſelbſt die am 12. October 1189 verſtor
bene Königin von Navarra, Donna Urraca, begraben. Der einbalſa
mirte Körper dieſer Dame iſt noch vollkommen erhalten allein alle
Kleider und Umhüllungen ſind von dem Zahne der Zeit ſo vollſtändig
zernagt, daß die Leiche völlig nackt im Sarge lag. Um dem abzuhel
fen, hat die Königin Jſabella einen prachtvollen, reich mit Gold und
Silber geſtickten blauſammtnen Mantel anfertigen laſſen mit welchem
Donna Urraca in Beiſein des Gouverneurs der Provinz und vieler
anderer Notabilitäten bekleidet ward. Der Sarg, in dem ſie ruht,
iſt, neu mit Sammt und Gold ausgeſchlagen, in einen Glasſchrein ge
ſtellt worden.

Die Kaiſerin Eugenie von Frankreich hat in Spanien einen
Proceß verloren der ſchon ſeit langen Jahren dauerte. Es handelte
ſich um die Grafſchaft Miranda und um unermeßliche Ländereien,
welche dazu gehören und auf welche die Kaiſerin als Tochter des
Hauſes Montijo und die Familie Malpica Anſprüche erhoben. Der
Ober Appellationshof von Madrid entſchied kürzlich zu Gunſten der
letzteren.

Ein Höchſtbeſteuerter. Der NewYorker Ellenwaaren
händler Stewart bezahlt 250,000 Dollars Einkommenſteuer von einer
Netto- Einnahme von 6 Millionen Dollars. Er ſchlägt jährlich 30 Mil
lionen um und hat 14 Millionen Jmmobiliar-Vermögen.

Polytechniſche Geſellſchaft.
Sitzung am 5. Januar.

Herr Lehrer Schlenker beſprach die Verkehrs verhältniſſe in Bremen
überhaupt und machte dann im Beſonderen Mittheilungen über die Einführung der
weſtphäliſchen Steinkohlen in genannter Stadt an Stelle der engliſchen indem er
ſchließlich bemerkte, daß verſchiedene inländiſche Waaren die bis fetzt zum Theil vomAuslande bezogen wurden, jedenfalls in Bremen noch einen guten Mat finden würden.

Herr Dr. Kohl mann gab eine Ueberſicht über die bedeutendſten Steinkoh
len lager in Preußen. Der Redner ging von dem rheiniſcheweſtphäliſchen
Becken aus, das in Preußen eine Länge von 5 Meilen und eine bekannte Breite von
2 Meilen auf dem linken Rheinufer, und eine Länge von 10 Meilen bei einer Breite
von U bis 2 Meilen auf dem rechten Rheinufer hat. Die Geſammtmächtigkeit der
Flötze in der Hauptmulde von Eſſen iſt über 550 Fuß bei 50 bauwürdigen und 21
unbauwürdigen Kohlenflötzen. Als eine Fortſetzung dieſes Gebietes iſt das von Jb
benbühren und Osn abrück anzuſehen. Von dem rheiniſchweſtphäliſchen durch ein
Grauwackengebiet getrennt iſt das Kohlenbecken von Saarbrücken, das etwa 13 geogr.
Meilen in die Länge und 4 in die Breite mißt. Von den 164 übereinanderliegenden
Flötzen ſind ungefähr 100 abbauwürdig. Die Geſammtmächtigkeit beträgt 338 Fuß,
während die Mächtigkeit der einzelnen bauwürdigen Flötze zwiſchen 2 und 14 Fuß

ghwankt Indem der Redner die auch für Preußen und ſpeciell für Halle wichtigen
äch ſiſchen Lager berührte, ging er zu dem Löbejüner und Wettiner Becken

über die nur von beſchränkterer Wichtigkeit find, und berührte kurz des lokalen Inter
ges auch den früheren Steinkohlenbergbau in Dölau, Giebichenſtein und

rachwitz.
Herr Pr. Siewert machte auf einigegFehler der Mineralöllampen aufmerkſam

und gab Mittel und Wege an wie denſelben abzuhelfen ſei. Schließlich beſchrieb
derſelbe einige neuere Lampenconſtructionen und erläuterte das Prinzip derſelben.

Die deutſche Bühne der Gegenwart.
Einleitendes.

Wer mit freiem, prüfenden Blicke den gegenwärtigen Zuſtand des
deutſchen Theaters betrachtet, der hohen Bedeutung der Bühne für die
Hebung des Volksgeiſtes ſich bewußt, wer dazu Verſtändniß und Liebe
für den Cultus des ewig Wahren und Schönen mitbringt: der wird mit
Wehmuth einen Verfall bemerken, wie er in der Geſchichte der deutſchen
Bühne faſt ohne Beiſpiel daſteht, ein Elend, dem die reich dotirten Hof
theater und die ärmſten Provinzialbühnen gleichmäßig unterliegen. Woher
dieſe Erſcheinung inmitten des großartigen geiſtigen Aufſchwunges unſter
Periode inmitten des gewaltigen Ringens der Nation nach den höchſten
Gütern der Menſchheit, inmitten der Kämpfe, als deren letztes Ziel die
Freimachung des Geiſtes von den Banden der Materie gilt? Jn welchen
dauernden oder vorübergehenden Verhältniſſen ſind ihre Gründe zu ſuchen
Welche Mittel bieten ſich als die geeignetſten dar, dieſer fortſchreitenden
Corruption Einhalt zu thun und den Votrhof des Tempels der Kunſt zu
ſäubern? Soll Hülfe von den Regierungen erwartet werden Nur we
nige haben ſich bisher ernſtlich mit der Löſung dieſer hochwichtigen Fragen
beſchäftigt, haben vielmehr geduldet, daß neben Kirche und Schule die Bühne
einen Einfluß auf das Volk übte, der oft ſchnell und ſpielend zerſtörte,
was jene langſam und mit Mühe aufgebaut. Das preußiſche Cultus
miniſterium nahm bereits im Jahre 1848 einen Anlauf zur Beſſerung
dieſer Zuſtände, indem es an Eduard Devrient den Auftrag ertheilte, ſeine
Anſichten über Reorganiſation der deutſchen Bühne zu entwickeln. Devrient

that dies auch in einer ſehr empfehlenswerthen Schrift Das National
Theater des neuen Deutſchlands“; von practiſchen Wirkungen hat man
aber bisher Nichts verſpürt. Das deutſche Theater der Gegenwart fährt
fort, den Götzen dieſer Zeit, der Aftermuſe, zu huldigen, erfüllt weder ſeine
künſtleriſche noch ſeine ſociale Beſtimmung. Selbſthülfe muß deshalb hier
ebenſogut die Parole ſein, wie auf vielen andern Gebieten. Jn der That
erheben ſich in neueſter Zeit im Süden wie im Norden, überall im Vater
lande, Stimmen genug, die immer offener die Schäden unſrer Bühne bloß
legen die immer lauter und dringender eine gründliche Reform fordern
ehe es zu ſpät ſein wird. Kein Gebildeter kann und darf ſich mehr den
Forderungen entziehen welche die Zeit auch in dieſer Beziehung an ſeine
Kräfte ſtellt; für Niemand bedarf es wohl noch eines Beweiſes, daß die
Hebung der vaterländiſchen Bühne ein würdiges Ziel der gemeinſchaftlichen
Arbeit iſt. Einen tiefen Einblick hinter die Couliſſen des gegenwärtigen
Bühnenlebens dem Nichteingeweihten zu öffnen das Intereſſe für das
Elend des deutſchen Theaters und für deſſen Reform zu wecken dadurch
beſſere Zuſtände anbahnen zu helfen das iſt der Zweck nachfolgender, in
gewiſſen Zeitabſchnitten erſcheinender Artikel. Wir werden bei dieſen Be
trachtungen, die auf Studium und Anſchauung beruhen, merkwürdige Re
ſultate erzielen manches Urtheil über gewiſſe Vorkommniſſe bei kleineren
Bühnen wird ſich mildern, wenn wir das Treiben der Hofbühnen beleuch
ten manche Jlluſionen von Künſtlerleben und Künſtlerſtreben müſſen in
ſcharfem Lichte ſchwinden die Schäden Und Wunden der modernen Bühne
werden, bloßgelegt, ſo tiefeingewürzelt, ſo klaffend ſich zeigen, daß eine
Heilung beinahe unmöglich erſcheint. aber es gilt, ſie offen zu zeigen,
die Jnſtitute, die zur Pflege der Kunſt vorzugsweiſe berufen ſein ſollten
und ganz andere Zwecke verfolgen des Nimbus zu entkleiden, die That
ſachen von der Schminke zu befreien dann und dann nur allein können
Reformen möglich, wird der Blick auf das hohe Ziel unſrer vaterländiſchen
Bühne wieder klar und frei werden dann wird die öffentliche Meinung,
das ganze Volk mit Nachdrück verlangen daß ſeine Bühne wieder das
Antlitz der Kunſt zuwende, der ſie jetzt, gleichviel ob bewußt oder unbe
wußt, den Rücken kehrt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 13. Februar.

Stadt Zürieh. Die Hrrn. Kaufl. Trelle a. Dresden Aufhuth a. Frankfurt
Feliſch a. Oſterode, Bachmann a. Leipzig Sieger a. Bremen Rebbeln a. Pots
e a. Hof. Hr. Rent. Finke a. Leipzig. Hr. Fabrik. Herrmannsdorf
a. Rheydt.

Goldner Ring Hr. pract. Arzt Pr. Müller a. Koburg. Hr. Profeſſor Janſen
a. Berlin. Hr. Siud. Lehmann a. Münſter. Hr. Ger. Aſſeſſor Ohloff a. Mag
deburg. Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Leipzig, Lichtenſtein a. Eiſenach, Richter
a. Elberfeld, Lambeck a. Cronberg, Wittmer a. Kaſſel, Nicolas a. Offenbach, He
berlein a. Marknenkirchen i. V., Hilbringhaus a. Barmen Stein a. Berlin,
Rudloff a. Bamberg, Sander a. Werther, Berthold a. Eſſen.

Goldner Löwe. Die Hrrn. Kaufl. Karnick a. Deſſau,
Opitz u. Bodenſtein a. Magdeburg, Haaße u. Friedrich a. Berlin, Krebs a. Leip
zig, Unruh a. Dresden.

Stadt Hamburg. Hr. Kammer-Dir. Boſſe a. Roßla.
mann u. Hr. Jngen. Weber a. Magdeburg.
burg. Die Hrrn. Kaufl. Lohmann u. Stohmann a. Elberfeld, Gärtner a. Cre
feld Lehmann u. Striegel a. Leipzig, Liebau a. Glauchau, Schärff a. Brieg,
Lange a. Offenbach Schröder a. Berlin Haupt a. Eisleben Holzborn a. Har
burg Springorum a. Hauſcheidt.

Mente's Hotel. Die Hrrn. Kaufl. Peltzer a. Rheydt, Herrmann a. Leipzig,
Schmitz, Strauch u. Scheurmann a. Bremen, Ziemann a. Köln, Asbeck a. Haspe,
Goldſchmidt a. Ballenſtedt. Hr. KreisSecr. Zoberbier a. Zeitz. Frau Direct.
Voß a. Radeberg.

Meteorologiſche Beobachtungen.
12. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Hr. Fabrikbeſ. Kluſe

Tuftoruck 337,63 Par. L. 337,26 Par. L. 337,70 Par. L. 337,53 Par. L.
Dunſtdruck 0,75 Par. L. 0,99 Par. L. 0,64 Par. L. 0,79 Par. L.

81 pCt. 687 pCt. 738 yCt. 82 pCt.Rel. Feuchtigkeit

6,0 G. R. 9,3 G. R. 778 G. Rm.Luftwärme 8,0 G. Rm.

Böttger a. Nürnberg,

Hr. General Agent Max a. Ham-



Bekanntmachungen.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des

Buchbindermeiſters und Händlers Siegmund
Viole hier iſt zur Anmeldung der Forderungen
der Konkurs Gläubiger noch eine zweite Friſt b.s
zum 4. März d. J. einſchließlich feſtgeſetzt wor
den. Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche
noch nicht angemeldet haben werden aufgefor
dert, dieſelben ſie mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchrift
lich oder zu Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit
vom 22. December pr. bis zum Ablauf der
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den I. März d. J.
Vormittags 12 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts- Rath
Freund im Kreisgerichtsgebäude, Termins
zimmer Nr. 24 anberaumt und werden zum
Erſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläu
biger aufgefordert welche ihre Forderungen in
nerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen
beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte v. Bieren, Seeligmül-
ler, Glöckner, v. Radecke, Schlieck-
mann, Krukenberg, Wilke, Riemer,
Fritſch und Fiebiger zu Sachwaltern vor
geſchlagen

Halle a. d. S. den 2. Februar 1865
Königl. Preuß. Kreisgericht,

I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Eine Radehacke iſt als wahrſcheinlich geſtoh

len in Beſchlag genommen. Der Eigenthümer
wird um baldige Meldung im Büreau der Po
lizeicommiſſarien erſucht.

Halle, den 9. Febr. 1865.
Die Polizei- Verwaltung.

Taubſtummen-Anſtalt.
Für taubſtumme Zöglinge werden Oſtern in

den Nachbarorten von Halle Schuhmacher und
Herrenkleidermacher als Lehrmeiſter geſucht. Für

jeden Zögling ſind dem Meiſter 50 Prämie
in Ausſicht geſtellt. Auf frankirte Briefe er
theilt der Unterzeichnete Auskunft. Zu ſprechen
bin ich in den Wochentagen Mittags von 12
bis 1 Uhr.

Halle, d. 13. Febr. 1865. Klotz.
Der auf dem Hofe des Rittergutes zu Rei

deburg ſtehende Jungviehſtall (von c. 51 Länge,
25“ Tiefe) ſoll

am 22. Februar 10 Uhr
in der Haupt Expedition der Franckeſchen
Stiftungen zum Abbruch verkauft werden.
Näheres dort und auf dem Gute.

Einem geehrten Publikum die Anzeige, daß
ich mich in Artern als Thierarzt niedergelaſſen

habe. H. Kotelmann,Thierarzt I. Klaſſe.

Gaſthofverkauf.
Ein renommirter Gaſthof nebſt neu erbau

tem Tanzſalon, ſowie ſchwunghaftem Material
geſchäft, Obſt und Gemüſegarten, 13 Morg.
Feld und Wieſen, 1 Stunden von Leipzig
entfernt, ſoll veränderungshalber ſofort verkauft
werden. Reelle Selbſtkäufer wollen ſich melden
Dachritzgaſſe. Nr. 7.

Ein flottes Materialgeſchäft in Wei
ßenfels iſt zu verpachten und ſofort zu über
nehmen. Die Bedingungen werden äußerſt gün-
ſtig geſtellt. Näheres zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Für ein lebhaftes Material-Geſchäft wird zu
Oſtern d. J. ein Lehrling geſucht. Lehrgeld wird
nicht beanſprucht. Näheres ertheilt Herr

Moritz Kade in Halle.

Magdebürg, d.

Magdeburg-Cöthen-
Die Taäge, an denen die nur bedingungsweiſe zum Transport zugelaſſenen

Gegenſtände Annahme und Beförderung finden haben für unſern Lokalverkehr eine
S Modification erlitten, die in unſern GüterExpeditionen zu erfahren iſt.

Halle Leipziger Eiſenbahn

9. Februar 1865.
Directorium

der Magdeburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.

40,000 Thlr. ungetheilt oder in Poſten nicht unter 10,000
Thlr. und 1000 Thlr. werden auf gute Landhypothek ausge
liehen durch den Rechtsanwalt Herold in Wiehe.
Soeben erſchien und empfehlen wir allen Bienenzüchtern als ein höchſt intereſſantes Schriftchen:

Die ägyptiſche Biene (apis kfasciata),
ihre Einführung durch den Akklimatiſations- Verein in Berlin und ihre glückliche Eingewöhnung

und Vermehrung
Gezüchtet und beobachtet

8. 4 Bogen.

c 3 h 3Thüringiſche Eiſenbahn
Die in den Werkſtatts-Magazinen

der Thüringiſchen Eiſenbahn gegenwärtig bereits
vorhandenen und außerdem die im Laufe des
erſten Halbjahrs bis Ende Juni e. ſich noch an
ſammelnden Abfälle von Eiſen und Metallen
und zwar:
circa 100 alte meſſingene Siederohre und

Rohrenden,

30 altes Rothmetall,
60 alte kupferne Feuerbuchsplatten

und alte Kupferrohre,
50 größere Federſtahlſtücken,
10 kleinere dergleichen,
10 alte Brandringe von Stahl

600 alte eiſerne Radreife,
20 alte gußſtählerne Radreife,

700 altes Schmelzeiſen,
400 alte ſchmiedeeiſerne Roſtſtäbe,
3900 ſchmiedeeiſerne Drehſpähne,
60 dergleichen Bohrſpähne,
8 ſtählerne dergleichen,

250 altes Gußeiſen,
590 alte Radgeſtelle ohne Achſen und

Reife,
4 Stück alte theilweis zerſchlagene und

circa 300 wiegende Loco
motivkeſſel und
alte ſchmiedeeiſerne Locomo
tiven Rahmenſtücke, circa
60 wiegend,

ſollen von uns an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

Wir haben zu dieſem Behufe BietungsTer
mine bis zum Ende dieſes Monats an
geſetzt, und erſuchen hiermit Kaufluſtige, bis
dahin ihre Gebote ſchriftlich unter der Be

zeichnung e„Offerte auf Eiſen 2e. Abfälle
an uns einzureichen.

Die näheren Bedingungen des Verkaufs, auf
welche vom Bieter in der bezüglichen Offerte
ausdrücklich Bezug zu nehmen iſt, ſind im Bü
reau unſerer Werkſtatts- Magazin Verwaltung
einzuſehen oder von dort koſtenfrei zu beziehen
auch können dort die zur Zeit vorräthigen Ab
fälle in Augenſchein genommen werden.

Erfurt, den 9. Februar 1865.
Die Materialien -Commiſſion

der Thüring. Eiſenbahn Geſellſchaft.
Ein anſtändiges, gewandtes Ladenmädchen,

ſür Manufactur- Geſchäft brauchbar, und im
Nähen erfahren, findet zum 1. April gute Stel
lung. Schriftliche franco-Anmeldungen ſind
bei Ed. Stückrath in der Exped. dieſer Ztg.
niederzulegen.

Ein flottes Pferd, Schimmel, 8 Jahr alt,
iſt zu verkaufen gr. Märkerſtraße Nr. 21.

Zwei fette Schweine ſtehen zum Verkauf
Böllberg Nr. 9.

Eine ſchöne, echte engliſche
Dogge, 2 jähr. Hund, iſt zu ver
kaufen. Preis 6 Frdr.

Paradeplatz Nr. 5.
2 Schüler oder 2 junge Mädchen welche die

ieſ. Schulen beſuchen wollen, finden freundli-
che Aufnahme Landwehrſtr. 3, Tr

in Deutſchland.
von F. W. Vogel.

Preis: 10 Sgr.
Pfeſfersche Ruchhandiung in Halle.

1 anſt. Landwirthſchafterin, 26 Jahr, in der
feinern Küche u. Bäckereien, Molkenweſen und
Viehzucht erfahren, ſucht ſofort oder ſpäter eine
Stelle d. Fr. Binneweiß Barfüßerſtr. 16.

Ein Wirthſchafts-Jnſpector,
der im Stande iſt mehrere Güter ſelbſtſtändig
zu verwalten und gegenwärtig im Großherzog
thum Poſen iſt, wünſcht ſich nach dieſer Ge
gend zu verändern und ſucht von jetzt eine
Stelle. Wo? ſagt Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

LehrlingsGeſuch.
Jn meiner Conditorei u. Pfefferküchlerei findet

ein junger Mann als Lehrling zu Oſtern Aufnahme

ermnann faoutseh.
Färbereigehülfen-Geſuch.

Ein in der Färberei und Drucken erfahrener
Färbereigehülfe findet in meiner Färberei eine
dauernde Stelle.

F. Michaelis.Eisleben.
Anleitung

zur ſchnellen Fabrikation eines guten ſehr billi
gen Eſſigſprit wird ertheilt. Gef. Anfra
gen unter M. I. 188. befördert Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Ein junges Mädchen, das Luſt hat, in einer
größeren Haushaltung das Kochen und über
haupt die Wirthſchaft zu erlernen, findet in
einer gebildeten Familie unter billigen Bedin
gungen freundliche Aufnahme es kann auch in
feinen weiblichen Handarbeiten und in der Mu
ſik im Hauſe Unterricht erhalten. Frau Kauf
mann Hampke, gr. Ulrichsſtraße wird die
Güte haben das Nähere mitzutheilen.

Für einen Artikel, der keiner Concurrenz un
terworfen iſt werden thätige Agenten geſucht.
Frankirte Offerten erbittet man unter L. T. 639.
an die Herren Haaſenſtein S Vogler in
Hamburg.

Ein gut empfohlener Hausmann wird auf
der Alaunfabrik bei Trotha geſucht. Derſelbe
erhält bei 12 monatl. Gehalt freie Woh
nung und Feuerung.

ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, ſucht eine für
ihn angemeſſene Stelle. Adreſſe ſagt Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein junger Mann, Detaillist, welcher ein
Jahr als Commis servirte, wünscht anderwei-
tig placirt zu werden. Man bittet darauf re-
flektirende Herren Principale ihre Adressen
C. W. 40 poste restante Naumburg a/S.
zu senden.

Sehr gut empfohlene Wirthſchafts u. Koch
mamſells, tüchtige Kutſcher und Diener, auch
gewandte Hausknechte werden nachgewieſen durch

Wittwe Kupfer in Merſeburg.
Zwei neugebaute nahrhafte Waſſermühlen

Grundſtücke, das eine zu 16,000 das andere
zu 11,000 ſind zu verkaufen. Ein Theil
der Kaufſumme kann darauf ſtehen bleiben.

Zu erfragen bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.
Einen Tiſchler Lehrling ſucht zu Oſtern

Rapſilber, Bahnhofſträße 8.



12,000 Ctnr. Rohzucker e eneree e e cber. Vahet
Für ein herrſchaftliches Haus hierſelbſt wird eine gebildete WirthſchaftsVorſtebe-
rin zu engagiren gewünſchtz den Vorzug
vertraute Dame und könnte der Antritt bald

erhält eine mit der franzöſiſchen Sprache etwas
erfolgen.

Ebendaſelbſt findet eine tüchtige Kammerjungfer zum 1. April eine gute Stelle.
Näheres bei Frau Johanna Goetsoh in Bertit, Zimmerſtr. AS a.

9

Das Pianoforte-Aagazin von Alb. Heber.
Rocod's Etablissement, 2te Etage,

empfing die größte Auswahl von Pianinos, Cabinetflügel, beſter amerikaniſcher Con
ſtruction unter 3 jähriger Garantie und billigſter Preisſtellung.

Dieſelben zeichnen ſich vorzugsweiſe durch kräftigen Ton, angenehme Spielart und elegan

tes Aeußeres aus.

c Geſchäſts- Eröffnung
von einem neu eingerichteten t erren- Garderobe Ma ga7in

im otel Garni zur Börſe, Markt Nr. 10. 10. 10.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zeige ich hiermit ganz

ergebenſt an, daß ich heute mein neu eingerichtetes Herren-Garderobe-

a a eröffne, und bitte
Beſtreben wird nur dahin gerichtet ſein, j

daß Niemand meinen Laden unbefriedigt verlaſſen wird, in
dieſem Fache vollſtändig beſitze.

abe.im Motel Garns zur Börſe, Markt Nr.

bin feſt überzeugt,
dem ich die Auswahl in

daher um gütigen Zuſpruch; denn mein ganzes
jeden reell und gut zu bedienen, und

Ergebenſter

Comp.10. 10. 10.

C Bergmann's Barterzengungstinctur,
unſtreitig ſicherſtes Mittel binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten einen
ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen à Flac. 10 u. 15

in Eisleben: M. ZnezjnkowsKy-
Merſeburg M. F. Bxius,
HQuerfurt: Carl Rurow,
Düben: B. SchulzeHaupt epéöt in Halle bei K. Hentze

in Sangerhauſen: J. G. Töttler,
Weißenfels R. Katzschke,
Zeitz: A. HMHuch.

früher W. Hesse, Schmeerſtr. 36.

Große
Dienstag Nachmittag Uhr.

Schlittenſahrt nach
Verſammlung: Markt.

Ammendorf.
V. Jacohine G an.

Am 10. Februar iſt erſchienen und in allen Buchhandkungen vorräthig: V. Band der
„Biübliothel ans ländischer klassiker“tin neuen Muſterüberſetzungen,
Verlag des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen,

Töprers Rosa und Gertrud Jeutsch von Karl Fitner.
211 Seiten 8., 10 Sgr. (60 Nr. östr.)

Unter der Preſſe
(V. Band) Shakespeare's Romeo van d u
(VI. Band) Dante's Göttriche KKomöcdüe. l. Wie Rölle,

deutsch von W. Jordan.
deutseh von H. Eituer.

Echtes Klettenwurzel Oel,
welches das Ausfallen der Haare ganz verhin
dert, das Wachsthum aber dermaßen bewirkt,
daß in kurzer Zeit das ſchönſte und kräftigſte
Haar zu ſehen iſt; es belebt die bereits erſter
benden Haare von Neuem, macht ſie ſchön glän
zend, zart und geſchmeidig und verhindert das
frühzeitige Grauwerden derſelben, vorzüglich bei
Kindern anzuwenden da es den Grund zu
einem herrlichen Haarwuchſe legt und gleichzei
tig als Toiletten Oel dient.

Das Glas 2 5 u. 7 m mit
Gebrauchsanweiſung.

Wachs Pommade,
die Scheitel in jeder beliebigen Form entſpre
chend zu befeſtigen, wie überhaupt das Kopf
und Barthagr in jeder Lage außerordentlich feſt
und glatt zu machen.

Die alleinige Niederlage iſt in Halle a/S.
bei Herrn ente, früher W. Messe,
Schmeerſtraße Nr. 36.

Verfertigt von Carl Jahn,
Herzogl. Hoflieferant u. Friſeur in Gotha.

Stube und Kammer zum 1. April zu ver
rniethen Freudenplan Nr. 7.

mit den beſten Gläſern zu den bilBrillen ligſten Preiſen unter Garantie

Reitbrillen von 20 an bis zu den
feinſten.

Neuſilberne Reitbrillen von 25
an empfiehlt

Albert Heynemann.,optiſchmechaniſche Werkſtatt gr. Schlamm 4.

Heute friſchen Lachs, Schellfiſch und

Seedorſch bei C. Fler.
Filzſchuhe

in allen Größen. Getragene werden jederzeit
neu beſohlt. Haaſen und Kaninchenfelle kauft

Pfahl, Schmeerſtr. 40.
Ein Paar ganz neue Schlittenkufen zu Fracht

u. Perſonentransport ſtehen zu verkaufen Kutſch

gaſſe Nr. Talgenberg.
Ein neuer Rennſchlitten mit Schellengeläute

ſteht zum Verkauf auf dem Rittergute
Pruſſendorf bei Zörbig.

Reiſe u. SchlittenDecken, Mützen, Fußſack
Und gute Pelze und Röcke werden billig ver
kauft gr. Ulrichsſtr. 54. Küntzling.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

J Pa. Gr weissen Zucker-
e Küben-Saamen, Zarantirt

echt u. Keimfähig bei
J. G. Mann Söhne, Halle a/S.

Zehn Centner rothe und zwanzig Centner
weiße Kleeſaat liegen zum Verkauf auf dem
Amte Hain bei Stolberg am Harz.

Etablissements- Anzeige.
Einem geehrten Publikum die ergebene An

zeige, daß ich mich hierſelbſt als Maler etablirt
habe. Jch bitte mich mit gütigen Aufträgen
aller in dies Fach einſchlagender Arbeiten beeh-
ren zu wollen, da ich mir durch tüchtige Aus
führung, ſowie duwh Reellität das Vertrauen
meiner werthen Kunden erwerben werde.

Halle, den 13. Februar 1865.
H. Seidemann, Stubenmaler,

Kleiner Schlamm Nr. 3.
Alle Sorten Strohhüte zum Waſchen, Fär

ben und Moderniſiren werden ſchön und pünkt-
lich beſorgt von

Cönnern Agnes Brütting.
Auch ſtehen die neuen Modelle zur Anſicht

Eine neue, ſehr gute und dauerhafte, zu kur-
zem und langem Futter eingerichtete Häck
ſelmaſchine ſteht zu verkaufen beim Schmie
meiſter Kühne in Schlettau bei Halle.

Keinen Milzbrand mehr!
Was wird für ein Preis ausgeſetzt oder

überhaupt geboten bis zum exacten Erfolg de
ponirend, Obiges zu begründen.

Ein erfahrener Landwirth wird durch Herrn
G Prange in Weißenfels Auskunft er
theilen

Patent-Füll-Oefen,
in welchen man des Morgens Feuer macht und
den Tag über ſich nicht mehr darum zu küm-
mern braucht und ihrer Sparſamkeit wegen in
Gaſt und Comptoirſtuben und Laden vorzüg
lichſt zu empfehlen ſind, ſind zu haben bei

Otto Uhlig, Markt Nr. 15.
Elegante große Rennſchlitten verkauft zu

billigem Preis Schmeerſtraße 24.
Zwei elegante Schlittengeläute billig zu ver

kaufen gr. Ulrichsſtr. 7.
Ein Schlüſſel mit Schnur gefunden in der

gr. Märkerſtr. Abzuholen! gegen Jnſertionsge

bühren bei Ed. Stückra t.
Ein kleiner, ſchwarzer, langhaariger

Hund mit langem Behang entlaufen. Man
bittet denſelben gegen Belohnung abzugeben
gr. Märkerſtraße 28 bei Ferdinand Weber.

Stadttheater in Halle.
Repertoire.

Mittwoch den 15. Februar zum dritten Male:
Der Jauberſchleier, großes phantaſti
ſches Feenſpiel in 4 Akten und einem Vor
ſpiel: „„Der Feenſee von Franz Sold,
Muſik arrangirt vom Muſikdirector Bern-
hard. Kleine Preiſe.)

Die ſämmtlich neuen Decorationen ſind von den
Herren Gebrüder Stützel gemalt. Sämmtli
che Maſchinerieen neu. Sämmtliche Coſtüme neu.

Donnerstag den 16. Februar zum Benefiz für

Hieben: Der Poſtillon von
onjumegau, komiſche Oper in 3 Akten.

„Chapelan“ Herr Beyer.
Vorträge zum Beſten des Frauenvereins für

Armen Und Krankenpflege. Donnerstag den
16. Februar 1865 Abends 6 Uhr im Saale des
Volksſchulgebäudes Herr Profeſſor Dr. Meyer
Ueber die Thronfolge der Frauen.

a

Familien Nachrichten
ehe

Entbindung ſeiner Frau von einem

Querfurt, den 10. Februar 1865.

Entbindungs Anzeige.
S Die am 9. d. M erfolgte glückliche

W Mädchen zeigt nur auf dieſem Wege an
Renrſſel, Kreisrichter.

e
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